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Exxeditten: Hertenttaße u 

Außerdem übernehmen alle Poſt - An alten 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche en fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


elegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 7. Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
e Nin.) Staatsſchuldſcheine 84. Prämien⸗Anleihe 115. Schleſ. 
Verein 79. Kommandit⸗Antheile 103%. Köln⸗Minden 145. Alte 
iger 4. Neue Freiburger 91%. Oberſchleſiſche Litt. A. 136%, Ober: 
© Lite. B. 127%. Wilhelms⸗Bahn 50. Rheiniſche Aktien 85. 
— mäbter 92. Deſſauer Bank⸗Aktien 49%, Oeſterr. Kredit⸗Aktien 112. 
ert. National⸗Anleihe 81. Wien 2 Monate 96%. Mecklenburger 47. 
dete Brieger 6474. Friedr.⸗Wilhelms⸗Nordbahn 5374. Oeſterreichiſche Staats⸗ 
Jenbahn Aktien 170. Oppeln⸗Tarnowitzer 58%. — Felt, doch ftille, 
Berlin, 7. Juli. Weichend, Schluß Kleinigkeiten ſeſter. Roggen. Juli⸗ 
Auguß 45%, September⸗Oktober 46%, Oktober⸗November 46%. — Spiritus. 
Julie KRuguſt 20, Auguſt⸗September 20%, September⸗Oktober 20%, Oktober⸗No⸗ 
. nn 753 — Rübbl. Juli 16%, September⸗Oktober 16%, Oktober⸗No⸗ 
vem 4 · 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Venedig, 5. Juli. Se. Majeſtät der König von Griechenland iſt heute 
Abends um 9 Uhr im erwünſchten Wohlſein hier eingetroffen. Ihre k. Hohei⸗ 
ten der Herzog und die Herzogin von Modena waren zum Empfange des Kö⸗ 
nigs von Cattajo hierhergekommen. Gleich nach der Ankunft machte der König 

r (gif. Hoheit der Erzherzogin Charlotte einen Beſuch. Morgen wird der 
nig in Begleitung des Herzogs und der Herzogin von Modena nach Cattajo 
Jahren und dort drei Tage verweilen. 

FTFrieſt, 6. Juli. Kardinal Silbeſtri iſt von Ancona kommend, geſtern hier 
ne AP kaiſ. Dampfjacht „Fantaſia“ ift von England geſtern Morgen 
ier angelangt. 

Nom vom 30. v. M. wird gemeldet: 3 und geſtern war die 
pnitolijche Kammer unter dem Vorſitze des Kardinal⸗Camerlengo's Altieri im 

Vatikan verſammelt, um die dem päßpſtlichen Stuhl gebührenden Tribute ent⸗ 
gegenzißehmen. Gegen die ausbleibenden wurden Proteſte erlaſſen. 
Aus Venedig vom 4. d. M. wird gemeldet: General Mac Mahon iſt von 
Turin über Mailand hier eingetroffen. 

Breslau, 7. Juli. [Zur Situation.] Während eine (unten 
mitgelhellte) berliner Korreſpondenz der „D. A. Z.“ mit großer Zuver⸗ 
e der nahe bevorſtehenden Entſcheidung des deutſch⸗däniſchen 
Sonhti entgegen fieht, ſchieben unſere eigenen berliner Korreſpondenzen 
den Ter ein der Löſung in eine ziemlich unbeſtimmte Ferne. 

Hinſſhtlich ver raſtatter Beſatzungsfrage nimmt die „Zeit“ die Zus 
ummun welche der preußiſchen Auffaſſung faſt von der geſammten 
Sa Preſſe zu Theil geworden iſt, mit Genngthuung entgegen und 
verwahrt zugleich die Regierung gegen den Vorwurf: „daß man nicht 
von vorn herein eine Vermehrung der Beſatzung anerkannt und gleich— 
einig mit der Forderung der preußiſchen Betheiligung hervorgetreten ſei.“ 
„Die Rechtfertigung der „Zeit“ gründet ſich auf folgende Darlegung 
des Sachverhalts: 

„Als im Jahre 1845 die Stärke der Beſatzung in der Militär— 
ommiſſion zur Verhandlung kam, wurde die Friedensbeſatzung ein⸗ 
fimmig auf 2500 Mann feſtgeſtellt. In allen ſpäteren, während eines 
ſeitraume von 12 Jahren geführten Verhandlungen hat ſich bis auf 
ie neueſte Zeit hin ein Widerſpauch gegen dieſe Feſtſtellung in der Mi: 
litär⸗Kommiſſton nicht erhoben. Dieſelbe hat vielmehr zu verſchiedenen⸗ 
alen und noch zuletzt im Jahre 1853 in vier gleichlautenden Anträ⸗ 
en die obige Beſatzungsſtärke als vollſtändig genügend anerkannt. 
Eben fo hat die badenſche Regierung ſelbſt zu zweienmalen während 
der She 1849 und 1850 die auf 2500 Mann normirte Friedens⸗ 
belatzung ausdrücklich als genügend anerkannt. Auch bei den jetzigen 
Verband engen der Militär⸗Kommiſſton iſt die Erhöhung auf 5000 
Mann für nothwendig, ſondern nur für zweckmäßig erklärt worden. 

Von Weginn der erwähnten Verhandlungen ab hat Preußen ſtets 


anzuſchließen? Außerdem hätte man mit dieſem Verhalten gerade dem 
geznerifhen Syſtem in die Hände gearbeitet, da daſſelbe das Weber: 
laſſen der Feſtung an Oeſterreich in ein militäriſch-techniſches Gewand 
kleidete und behauptete, daß es ſich um die Erfüllung eines für die 
Vertheidigung des Bundes dringenden Bedürfniſſes handelte. Gerade 
dadurch, daß Preußen nachwies, wie dieſes Bedürfniß durchaus nicht 
vorhanden ſei, wurde zugleich ins Klare geſtellt, daß andere Motive 
als die Vertheidigung der Bundesgränze dem öſterreichiſch-badenſchen An⸗ 
trage zum Grunde lagen. Hätte dagegen Preußen ſeine vom Jahre 
1848 an ſtets behauptete Pofition dem öſterreichiſch-badenſchen Antrage 
vom 18. Juni v. J. gegenüber ſofort aufgegeben, ſo würde man mit 
Recht geltend machen können, daß Preußen die Erfüllung eines von 
ihm ſelbſt anerkannten Bedürfniſſes von der Gewährung einer partiku⸗ 
lären Bevorzugung abhängig mache.“ 

In Betreff der pariſer Konferenz-Verhandlungen bringt 
die „Independance“ neue Mittheilungen ihres Correſpondenten in 
Konſtantinopel (ſ. Paris), welche das Geheimniß der hinſichtlich der 
Drganifationd: Frage erzielten Einigung dahin angeben, daß ein 
gemeinſchaftlicher Senat für beide Donau⸗Fürſtenthümer errichtet wer: 
den ſoll. 

Während von Paris aus wiederholt die Verſicherung gegeben 
wird, daß es zwiſchen der franzöſiſchen und öͤſterreichiſchen Regierung 
zu einer Verſtändigung über das Verhalten der beiderſeitigen Preß⸗ 
Organe gekommen ſei, wird dieſe Behauptung von unſerer wiener 
Correſpondenz in Abrede geſtellt; das Gleiche geſchleht durch frankfurter 
Blätter hinſichtlich der Mittheilung des „Nord“ über eine Cirkular⸗ 
Depeſche des Grafen Walewski, welche das berühmte Wort empire 
c'est la paix wiederum als mot d'ordre vorſchreibt. 


Preuſen. 


1 Berlin, 6. Juli. Die Entwickelung der holſtein⸗ 
lauenburgiſchen Angelegenheit rückt langſam vor und wird, wie 
ſich ſchon jetzt überſehen läßt, den ſchnellen Verlauf nicht nehmen, den 
Mancher erwarten und wünſchen mag. Die beiden deutſchen Groß— 
mächte müſſen durchaus den Fall im Auge behalten, daß im letzten 
Moment, wenn deutſche Exekutionstruppen in das von Dänen beſetzte 
Holſtein einrücken, eine Einmiſchung des Auslandes eintritt, wie leb— 
haft daſſelbe vorläufig auch verſichern mag, daß es gegen die Schlichtung 
eines Streites zwiſchen dem Bundes- und einem renitenten Mitgliede 
deſſelben nichts einzuwenden habe. Nur dadurch iſt die Abneigung 
Oeſterreichs gegen eine Betheiligung an den letzten Schritten und ſein 
Wunſch zu erklären, die Ausführung derſelben Preußen und den Mit— 
telitaaten zu überlaſſen. Es ſcheint, daß man hierauf dieſſeits nicht 
eingehen und lieber ebenfalls auf einen Antheil an der Abſendung eines 
gemiſchten Kommiſſariats und eines gemiſchten Exekutionskorps verzich— 
ten wird. Dagegen hat man ſich zwiſchen hier und Wien genau über 
den Maßſtab vereinigt, der an die däniſche Erwiederung, die am 15. 
d. M. fällig iſt, gelegt und nach welchem entſchieden werden ſoll, ob 
fie für genügend zu erachten iſt. Die Punkte, die dabei bezeichnet wer: 
den, würden zugleich die Aufgabe umſchreiben, welche eventualiter der 
Bundeskommiſſar mit den Mitteln, die ihm zu Gebote ſtehn, zu erfül- 
len haben würde: Beſeitigung der Artikel 1—6 in der Verfaſſung für 
Holſtein, der den Gewährleiſtungen der Jahr 1851 und 1852 wider: 
ſprechenden ſpäteren k. däniſchen Verordnungen und Aufhebung der 
Giltigkeit der Verfaſſung für den Geſammtſta it, ſoweit fie den Rechts— 


daß eine Frbebensbeſatzung von 2500 Mann vollſtändig ausreicht. — ] zuſtand in den Herzogthümern Holſtein und Lauenburg alterirt. Ueber 


die durch it militäriſchen Autoritäten begründete Anſicht vertreten, 


Aus welchem Grunde konnte daher der königliche Militär⸗Bevollmäch⸗ 
tigte jetzt plötzlich angewieſen werden, feine früheren Argumente felbft 


2 . esla 77 
letzte pier Gäße auf einmal in Aktion. Frau Rettich, welche die 
Morgaretbe, Frau Hoffmann, welche das Klärchen, und die Herren 
Wagner und Lebrun, welche den Egmont und Alba ſpielten. 
Von Frau Rettich haben wir nur zu ſagen, daß ſie, welche der 
einſten Rolle Bedeutung zu geben weiß, einer Partie, welche zwar 
ohne bramgliſche Lebendigkeit, aber von der wunderbarſten Tiefe hiſto⸗ 
; uung beſeelt iſt, einen Reiz verlieh, wie er uns nur bei 
en eines von Meiſterhand gemalten hiſtoriſchen Bildes um: 
Vortreſſich wußte fie den Ton für dieſe edle Prinzeſſin zu 
auß dereh ſtgatsklugen Worten doch immer die Empfindlichkeit 
ie Weibeg und die Regungen eines verletzten Frauenherzens hervor: 
brechen. — Die Darſtellung des Herrn Wagner, welche in den erſten 
beiden Akten nichl von dem leichten Schwunge und heitern Lebensmuthe 
getragen war, die ſolche dem Egmont nach der klaren Schilderung 
ſeiner Umgebung und ſeiner Selbſtgeſtändniſſe zukommt; hob ſich ſo⸗ 
dann in fhönfter Steigerung, je mehr der Charakter von dem Ernſt 
des Lebens und bem Drängen der Verhältniſſe in ſich ſelbſt zurückge⸗ 
drängt ward, und brachte es namentlich im letzten Akte zu einer be: 
wundernswerthen Vollendung. 
Klärchen der Fran Doffmann fagen. Die dramatiſche Wirkſamkeit 
dieſes ſo unendlich reizenden Frauencharakters liegt doch darin, daß 
dieſes naive Kind, velches in harmloſer Hingebung ſich des Geliebten 
freut, von deſſen a diſchem Schickſal mit ergriffen, in den Eingebungen 
eines Herzens Muth der Freiheit findet, oder was hier gleiche: 
deutend den . des Todes. Je heiterer und anmuthvoller Klärchen 
Anfangs erſcheint, um fo. größer die ſpätere Wirkung. Was Herrn 
Lebrun betrifft, * wir nur zu ſagen, daß der Darſteller des 


Alba, wenn er nur en rechten Ton trifft, allemal eine um fo größere 
Wirkung erzielen wi 
Aufmerkſamkeit zu < 
der — gelung 
. oder imponi en 


* 
an 


ie weniger er durch Stellungen und Geſten die 


trachtet. — Der Mann, welcher ſich nur 
zu erfreuen weiß, denkt nicht daran, zu ſcheinen 


zu widerlegen und ſich den gegneriſchen Behauptungen ohne Weiteres] kann noch mancher Monat hingehen. 


7. Juli. Die geſtrige Aufführung des Egmont 


„außer durch den Druck feiner Macht. R. B. IHauptſtraßen der Stadt eingeſchloſſen und nimmt den hoͤchſten Punkt 


Annahme dieſes Maßſtabes und die ferneren Schritte erzielen müſſen, 


fe Verhandlungen aber, welche einen einſtimmigen Beſchluß über die 


Lavaletta, die zo 
der Grofmeifter des Johanniterordens daſelbſt. 
Lavaletta liegt auf der die beiden Häfen Malta's trennenden Land— 

zunge und bietet von der See aus einen höchſt impoſanten Anblick, 

der beim Betreten des Innern nicht, wie bei ſo vielen andern ſüdlichen 

Städten, durch Schmutz und andere unangenehme Zugaben geſchwächt 

wird. Stadt und Umgebung umfaſſen den größern Theil der ganzen 

Inſelbevölkerung, etwa 90,000 Seelen. 


tſtadt Malta's, und der Palaſtl der Stadt ein. 


+ Berlin, 6. Juli. Der Zeitpunkt, wo die Antwort Däne⸗ 
marks auf die letzte Note des deutſchen Bundes zu erwarten iſt, ſteht 
nahe bevor und meine früher gegebenen Andeutungen, daß das kopen⸗ 
hagener Kabinet ſeinen diplomatiſchen Takt durch eine Nichterwiderung 
der Note nicht verſcherzen werde, fangen an ſich zu beſtätigen, da nach 
Mittheilungen aus Kopenhagen, welche dem preußiſchen und öſterreichi⸗ 
ſchen Geſandten daſelbſt gemacht worden ſind, eine Antwort an den 
Bundestag verfaßt iſt, welche bereits in Frankfurt a. M. eingetroffen 
iſt oder doch in nächſter Zeit daſelbſt eingehen wird. Aber es handelt 
ſich in der Rückantwort nur um eine Fortſetzung der von Dänemark 
bisher verfolgten Politik, die Vorſchläge des Bundes werden nicht, wie 
dies verlangt iſt, einfach angenommen, ſondern es werden von Neuem 
Propoſitionen gemacht, welche im Weſentlichen den alten Standpunkt 
der däniſchen Politik feſthalten, alſo nicht geeignet ſein können, den 
Anſprüchen des Bundes zu genügen. Nichtsdeſtoweniger können ſie der 
Art ſein, daß der Bundestag in eine neue Berathung über dieſelbe 
eintritt, da man ſich in der däniſchen Sache das Wort gegeben hat, 
bei aller Beſtimmtheit doch mit Nachſicht und Verſoͤhnlichkeit zu han: 
deln. Für dieſen Fall würde ein neues Ultimatum an Dänemark zu 
ſtellen fein, welches die ſchließliche Loͤſung der Frage hinausſchieben, aber 
nicht die Baſis der deutſchen Anſichten in derſelben erſchüttern kann, 
da die beiden Großſtaaten Deutſchlands ſich im vollſtändigen Einver⸗ 
ſtändniſſe über das Maaß der Forderungen befinden, welches ſie Däne— 
mark gegenüber aufrecht zu erhalten geſonnen ſind. 

Die traurigen Erfahrungen, welche die Waſſerleitungs-Geſellſchaft 
in dieſem Winter dadurch gemacht hat, daß die von ihr gelegten Roͤh⸗ 
ren an ſehr vielen Stellen platzten, weil ſie zu hoch lagen, iſt die 
Veranlaſſung geworden, daß die Röhren jetzt 5 und 6 Fuß tief gelegt 
werden, was mit außerordentlichen Koſten verbunden iſt, da die ganze 
Röhrenlegung in der Stadt erneuert werden muß. Dagegen kann die 
Geſellſchaft ſich einer von Tag zu Tag ſteigernden Zahl von Konſu⸗ 
menten erfreuen und beginnt das auf künſtliche Weiſe zugeführte Waſſer 
immer mehr und mehr ein beliebter Luxusartikel zu werden, ſo daß die 
Geſellſchaft, wenn die Vermehrung des Waſſers ſich in der bisherigen 
Weiſe ſteigert, ſehr bald blühende Geſchäfte machen wird, und die 
Aktionäre ſich einer günſtigen Verzinſung des von ihnen angelegten 
Kapitals werden zu erfreuen haben. 


+ Berlin, 5. Juli. Es erneuern ſich immer noch die Forde⸗ 
rungen um Wiedereinführung des alten Verfahrens bei Aufgabe der 
Briefe an den Sonn- und Feiertagen, oder doch um eine Ausdehnung 
der Zeit für die Annahme von Briefen; indeß darf nicht darauf gerechnet 
werden, daß das Miniſterium dem erneuerten Drängen des Handeld- 
ſtandes nachgiebt. Anders verhält es ſich jedoch mit dem Verlangen 
wegen Herabſetzung des Briefportos und der Telegraphen— 
Gebühren. In den maßgebenden Kreiſen iſt man nicht abgeneigt, 
eine Ermäßigung des Briefportos eintreten zu laſſen, es ſtellen ſich 
aber bis jetzt noch erhebliche finanzielle Bedenken entgegen, deren Be— 
ſeitigung um ſo ſchwieriger iſt, da die Einnahmen des Staates mit 
Rückſicht auf ſehr dringende Ausgaben eher eine Vermehrung als ein 
gewiß in den erſten Jahren mit einem Ausfall an Einnahme verbun⸗ 
denes Experiment verlangen. Wenn das Handelsminiſterium eine Herab⸗ 
ſetzung des Brief-Portos gern befürworten möchte, ſo liegt es doch auf 
der Hand, daß das Finanzminiſterium mit unwiderleglichen Gründen 
dagegen auftreten würde, welche allerorts Billigung finden müſſen. 
Wenn der Handelsſtand und das korreſpondirende Publikum die Frage 
wegen Ermäßigung des Briefportos in Anregung bringen wollen, fo 
müſſen ſie jedenfalls einen andern Zeitpunkt wählen, wo die Finanz 
lage des Staates die Einführung einer ſolchen Maßregel möglich macht. 
Daſſelbe gilt von der Forderung, die Taxe für die Beförderung der 
telegraphiſchen Depeſchen herabzuſetzen. Dieſes Verlangen iſt gewiſſer 


Im Innern befinden ſich zwei große viereckige Hof- 
räume, auf welche zwei impoſante Portale führen. Der Palaſt wurde 
vom Großmeiſter Peter von Monte ſeit 1570 erbaut, ſein Inneres 
jedoch noch in der Mitte des 18. Jahrhunderts durch den Großmeiſter 
Emanuel Pinto von Fonſeca bedeutend verſchönert. Im untern Stock⸗ 
werk befinden ſich gegenwärtig Wohnungen von des Gouverneurs 
Hausoffizianten, ſowie die Regierungsbuchdruckerei; der obere Stock 


Die Straßen find regelmäßig, | beiteht aus einer Reihe zahlreicher und eleganter Zimmer und geräu⸗ 


gut gepflaſtert und rein. Die einzige Unannehmlichkeit iſt ihre Steil-]miger Säle, geſchmückt mit Darſtellungen der von den alten Ritteen 


heit, weil die Stadt auf einem Berge erbaut iſt. 
Treppenſteigen wird dem Fremden ſehr beſchwerlich, beſonders des 
Nachts, da die Straßenbeleuchtung noch manches zu wünſchen übrig 
läßt. Die Häuſer find alle maſſiv und meiſtens drei Stockwerke hoch. 
Obwohl geräumig, entbehren fie in der Mehrzahl aller architektoniſchen 
Schönheit; im Gegentheil werden ſie durch eine Unzahl von hölzernen 
und buntbemalten Balkonen verunſtaltet, die wie Vogelbauer ausſehen 
und an die Mauern geklebt zu ſein ſcheinen. Alle Gebäude haben 
platte Dächer, die theils zum Spazierengehen, theils zum Auffangen 
des im Winter fallenden Regens dienen. Die Hauptſtraße der Stadt, 


Faſt daſſelbe können wir von dem] Strada Reale, durchſchneidet dieſelbe ihrer ganzen Länge nach, vom 


Fort St.⸗Elmo auf der Spitze der Landzunge bis zu dem Hauptthore 
Porta⸗Reale. In ihr findet man die vornehmſten Häuſer und Läden 
der Stadt, und ſie iſt für Lavaletta, was etwa die Linden für Berlin. 
Unter den Gebäuden zeichnen ſich, außer der berühmten Johanniskirche, 
der Palaſt der Großmeiſter und die ehemaligen Auberges oder Ver⸗ 
ſammlungshäuſer der verſchiedenen Ritter aus. 

Das Aeußere des Palaſtes bietet nichts Auffälliges oder Schönes, 
wie überhaupt die alten Johanniter nicht viel auf architektoniſche Ver⸗ 
zierungen gegeben zu haben ſcheinen. Nur feine koloſſale Größe recht: 
fertigt den Namen eines Palaſtes. Das Gebäude iſt ein Viereck, zwei 
Stockwerke hoch, und ſeine an drei Seiten mit fortlaufenden Gallerien 
umgebenen Fronten meſſen jede 300 Fuß. Es wird von den vier 


Das beſtändige ] gelieferten Schlachten, die der malteſiſche Künſtler Matteo da Lecce 


malte. Einige dieſer Fresken ſind ausgezeichnet ausgeführt und mehr 
als einer oberflächlichen Betrachtung werth. Außerdem finden ſich noch 
eine Menge Gemälde in den verſchiedenen Zimmern, unter ihnen, 
neben vielen mittelmäßigen, auch einige gute Stücke, wie z. B. ein 
Guido Reni (Chriſtus das Kreuz umfangend), ſodann das Bild des 
Großmeiſters Vignacourt, in Lebensgröße und voller Rüſtung von 
Caravaggio, Ludwig XVI. von David, ein ſchönes Porträt von 
Katharina von Rußland, ein anderes von der Herzogin von Portsmouth, 
der Geliebten Karl's II. von England. Eines der Zimmer iſt mit 
Gobelins von ganz vorzüglicher Feinheit und Vollendung tapezirt. Die 
Zeichnungen der Gobelins ſtellen Scenen aus dem indiſchen und afrikan. 
Leben, ſowie eine große Zahl von tropiſchen Bäumen und Thieren dar. 
Dieſe Tapeten wurden vor 150 Jahren aus Frankreich hergebracht; 
die Farben ſind jedoch noch ſo friſch und neu, als ob ſie kaum zehn 
Jahr alt wären. Der intereſſanteſte Punkt in dem Palaſte, und der 
Beachtung der Fremden am würdigſten iſt der Waffenſaal. Derſelbe 
nimmt die ganze hintere Fronte ein und enthält alle den Johanni⸗ 
tern früher zugehörigen Waffen und Kriegsgeräthe nebſt zahlreichen 
Trophäen ihrer ſiegreichen Kriegszüge. Es befinden ſich in dem Saale 
20,000 Musketen, 1000 Piſtolen, 30,000 Enterpiken, 90 vollſtändige 
Harniſche für Ritter, 450 Küraſſe, Koller und Helme für Infanterie. 
Die Harniſche ſind längs der Musketen aufgeſtellt; ſie gleichen ebenſo 
vielen ſtummen Schildwachen und geben dem Saale ein düſteres An⸗ 


ö 


us der j 


Berlin, 5. Juli. [Ueber die holſteiniſche Angelegenheit] 
läßt ſich ein berliner Privat⸗Korreſpondent der „Deutſchen Allgemeinen 


Zeitung“ folgendermaßen vernehmen: Die Inſtruktionen, welche der 
dieſſeitige Bundestags⸗Geſandte fo wie der öſterreichiſche Präſidial⸗ 
Geſandte, wenn nicht wörtlich, fo doch ganz dem Sinne nach 
übereinſtimmend erhalten haben, geben uns die Gewißheit, daß 
Dänemark den deutſchen Bund nicht länger an der Naſe herum: 
führen wird. Mit dieſen Inſtruktionen ſteht es ganz einfach folgender: 
maßen: Läßt Dänemark den Termin, welcher ihm vom Bunde in dem 
letzten Beſchluß geſetzt worden iſt, verſtreichen, ohne eine Antwort zu 
geben oder giebt es eine nicht in jeder Beziehung genügende Antwort, 
ſo ſoll ſofort und ohne weiteres zum Exekutionsverfahren geſchritten 
werden. Jedem weiteren Zeitverluſt ſoll, wenn das Verhalten Däne— 
marks, entſprechend dem vorhin Angedeuteten, die Bundesexekution 
nöthig machen ſollte — was, trotz aller ſogenannten „beſſern“ Nach⸗ 
richten aus Kopenhagen, wahrſcheinlich iſt — entſchieden vorgebeugt, 
und daher nicht noch einmal auf den Ausſchuß zur Berichterſtattung 
und Antragſtellung recurrirt, ſondern bereits ſogleich in derſelben Sitzung 
der Bundesverſammlung, in welcher die deutſch-däniſche Angelegenheit 
demnächſt wieder zur Sprache kommt, das Nöthige beſchloſſen werden. 
Die volle Uebereinſtimmung, welche in allem dieſem zwiſchen den bei⸗ 
den deutſchen Großmächten herrſcht, läßt uns mit Beſtimmtheit erwar⸗ 
ten, daß auch die übrigen Bundestagsgeſaͤndten in entſprechender 
Weiſe inſtruirt ſein werden, reſp. daß eventuell der fragliche Beſchluß 
auch ſofort werde gefaßt werden. Weiter haben die beiden deutſchen 
Großmächte auch dadurch einem weitern Zeitverluſt vorzubeugen ge— 
ſucht, daß ſie in Bezug auf die Truppentheile, welchen die Exekution 
übertragen werden ſoll, die nöthigen vorläufigen Verabredungen bereits 
getroffen haben. Irren wir nicht, fo würde ein ganzes Bundesarmee- 
Korps in die Herzogthümer einrücken, kein Bundesarmeekorps nach der 
gewöhnlichen Eintheilung, ſondern ein wahrſcheinlich zunächſt aus preu⸗ 
ßiſchen, öſterreichiſchen und hannoverſchen Truppen kombinirtes Armee⸗ 
Korps. Wollen die Dänen den Bundestruppen den Eintritt in die 
Herzogthümer wehren, ſo mögen ſie es thun, wenn ſie Luſt haben; wo 
nicht, ſo wird die Exekution ohne Flintenſchuß vollzogen, was natürlich 
nur noch um ſo gemüthlicher ſein würde. Zur Deckung der Koſten 
der Exekution würde zuvörderſt Beſchlag auf die Einkünfte Dänemarks 
aus den Herzogthümern gelegt werden. Diejenigen Staaten, welche die 
die Truppen begleitenden Kommiſſare zu ernennen haben würden, ſind 
— irren wir nicht, ihrer drei — ebenfalls bereits deſignirt. Es iſt 
alſo alles in der beſten Ordnung, und wir können die däniſche Erklä— 
rung mit Ruhe abwarten. Erzielen die Dänen durch den Kniff, daß 
ſie den Beginn des ihnen geſtellten Termins erſt von dem Tage an 
datiren, wo ihnen der letzte Bundesbeſchluß amtlich inſinuirt wurde, 
noch einen weitern Aufſchub von etwa acht Tagen, ſo iſt daran unter 
den jetzt obwaltenden Umſtänden natürlich wenig gelegen. Bis in 
14 Tagen iſt die Sache entſchieden und jedenfalls bis zum Herbſt auch 
alles Uebrige. 


Berlin, 7. Juli. Se. königliche Hoheit der kommandirende 
General des Garde-Korps, Prinz Auguſt von Würtemberg, hat ſich in 
Begleitung einiger Offiziere zur Inſpektion zunächſt nach Angermünde 
begeben, wird aber ſchon in einigen Tagen wieder hier zurückerwartet. 

Zeit.) 

— Der General-Lieutenant a. D. und Mitglied der General- 
Ordens⸗Kommiſſton, v. Webern, ift mit einem zweimonatlichen Urlaub 
von hier nach Schleſien und Kurheſſen abgereiſt. Während der Abwe— 
ſenheit deſſelben wird der Wirkliche Geh. Rath und Ober-Ceremonien⸗ 
meiſter Freiherr v. Stillfried-Rattonitz die von demſelben interimiſtiſch 
geführte Leitung der Geſchäfte der General-Ordens-Kommiſſion verſehen. 

— Der Oberſt-Lieutenant zur Dispoſition Freiherr v. Schleinitz 
iſt zum Brigadier der 7. Gensdarmie-Brigade ernannt worden und 
behufs Abſtattung der perſönlichen Meldungen in Folge dieſer Ernen— 
nung hierſelbſt eingetroffen. 

— Dem Vernehmen nach ſind der Oberſtlieutenant v. Wedell und 
der Major v. Blücher vom Kriegsminiſterium, Erſterer in's 1. Artillerie⸗ 
Regiment und Letzterer in's 6. Infanterie-Regiment verſetzt worden. 

— Die diesjährige Uebungsreiſe eines Theils des Generalſtabes 
und der allgemeinen Kriegsſchule beginnt am 12. d. M. bei Kremmen 
und endet am 25. bei Prenzlau. 

— Vor einiger Zeit war vielfach davon die Rede, daß die ſoge— 
annte wiſſenſchaftliche Arbeit beim dritten juriſtiſchen Examen abge⸗ 


eintreten ſolle. 


ſehen. An dem nördlichen Ende des Saales ſteht eine ſchwarze Rüſtung, 
die einen rieſigen Eigenthümer gehabt haben muß. Sie iſt 7 Fuß 
hoch, der Helm allein wiegt 37 Pfund und das lange flamländer 
Schwert iſt kaum zu heben. 

Die den Türken abgenommenen Trophäen werden in einem beſonde⸗ 
ren Raum aufbewahrt. Unter ihnen befindet ſich auch der Säbel des 
berüchtigten Korſaren Dragut, ſowie eine artilleriſtiſche Merkwürdigkeit, 
eine von dünnem Kupferrohr gefertigte Kanone, die durch Umwickelung 
von Tauwerk verſtärkt iſt. Sie wurde den Türken bei einem ihrer 
Angriffe auf Rhodus abgenommen, iſt 5 Fuß lang und ſchießt eine 
ſechspfündige Kugel. An dem ſüdlichen Ende des Saales ſteht die 
vollſtändige Rüſtung des Großmeiſters Alof von Vignacourt, koſtbar 
mit Gold ausgelegt. Die Wände ſind mit allen möglichen Arten von 
alten Kriegswerkzeugen behängt; der Berathungsſaal der Ritter iſt in 
dem Zuſtande erhalten, wie er zuletzt ſeiner Beſtimmung gedient hat. 
Die Stühle, auf denen die Ritter geſeſſen, ſtehen unberührt, das Holz 
iſt wurmſtichig, durch die Zeit ſchwarz, der Sammt, mit dem fie be: 
zogen, verblichen. Die ſchweren ſeidenen Gardinen an den Fenſtern 
brechen das Licht, das durch die blinden Glasſcheiben dringt, und ver⸗ 
breiten ein Halbdunkel in dem hohen Saale, deſſen getäfelte Wände 
mit einer Staubdecke überzogen ſind. Schweigend betrachtet der Fremde 
dieſen Raum, in dem ſo mancher ernſte Beſchluß gefaßt, ſo mancher 
Schlachtplan berathen wurde, deſſen Ausführung das Schickſal der europäi⸗ 


ſchen Chriſtenheit berührte. Man verſetzt ſich zurück in die chevalereske 
Zeit der Johanniterherrſchaft, läßt vor ſeinem Geiſte die großen Thaten 
vorüberſchweben, und glaubt die Schatten der Ritter durch das düſtere 
Sic transit gloria mundi! Die Mächtigen ſelbſt folgendes komiſche Mißverſtändniß zu. 
ſind gefallen und ihre Waffen zerbrochen. Von den Männern ift nur zum Sterben Kranken wurden in ſpäter Nachtzeit veranlaßt, demſelben 
ein Häuflein Staub geblieben und ihre Waffen dienen zur Verzierung noch Champagner zu trinken zu geben. 


Zimmer gleiten zu ſehen. 


7 


achten dem Vernehmen nach für Beſeitigung der fraglichen Probe⸗ 
leiſtung ausgeſprochen; die Vorſchläge jedoch wegen des etwaigen Sur⸗ 
rogats der letzteren ſollen ſo verſchieden ausgefallen und zum größten 
Theile ſo wenig praktiſch ausführbar befunden worden ſein, daß man 
beſchloſſen hat, die Sache vor der Hand beim Alten zu belaſſen. Nur 
dürften die Themata zu den Probearbeiten fortan eine minder theore⸗ 
tiſche Richtung erhalten. 

— Bekanntlich hatte der verſtorbene General- Polizei » Direktor 
v. Hinckeldey neben feiner polizei=präfidialen, eine Stellung im Mini⸗ 
ſterium des Innern inne, welche mit ſeinem Tode erledigt und darauf 
nicht wieder beſetzt worden iſt. Wie wir hören, iſt es betreffenden 
Ortes die Abſicht, daß dieſe Vacanz wiederum ausgefüllt und zu dem 
Ende ein zweiter Direktor im Miniſterium des Innern ernannt werde. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß, inſoweit hier eine neue Gehaltsbewil— 
ligung in Betracht kommt, der Landtag betheiligt iſt. 

— Der einzige Sohn des oft hier verweilenden daͤniſchen Geh. 
Konferenzrathes Grafen v. Blome ſteht als Legations⸗Sekretär in öſter⸗ 
reichiſchen Dienſten, und hat ſich jetzt mit der Tochter des öͤſterreichiſchen 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, Grafen v. Buol⸗Schauen⸗ 
ſtein, verlobt. Seine Vermählung ſoll ſchon im Laufe dieſes Monats 


ſtattfinden. 
Deunutſchland. 


Frankfurt, 5. Juli. [Berichtigung des „Nord.“] Das 
„Fr. J.“ ſchreibt übereinſtimmend mit der „Fr. P.⸗Z.“: In unterrich⸗ 
teten politiſchen Kreiſen iſt von einer Depeſche des Grafen Walewski, 
welche gegen angeblich gefliſſentlich verbreitete Gerüchte über Abſichten 
Frankreichs, den Frieden Europas zu ſtören, „proteſtire“, und welche 
nach einer telegraphiſchen frankfurter Depeſche des „Nord“ vom 30. 
Juni an den franzöſiſchen Geſandten zur Mittheilung an den Bund 
gelangt ſein ſollte, nichts bekannt. 

[Der Graf von Chambord.] Fortwährend treffen jeden Tag 
neue Züge von Legitimiſten in Frankfurt zur Aufwartung bei dem 
Grafen von Chambord ein. Der Fürſt von Löwenſtein-Wertheim, 
bekanntlich Schwager des Infanten Dom Miguel, iſt ebenfalls zum 
Beſuche des Grafen von Chambord angelangt. Er hat fein Abſteige⸗ 
Quartier im „Ruſſiſchen Hof“, wo der Graf wohnt, genommen. In 
demſelben Hotel iſt die ruſſiſche Fürſtin Lieven, welche ſich ſeit einigen 
Tagen hier befindet, abgeſtiegen. Der Graf von Chambord ſoll mor⸗ 
gen nach Wiesbaden abzureiſen beabſichtigen. 

[In Sachen des Stader-Zollesj bringt die londoner „Ship⸗ 
ping Gazette“ eine einſtweilen vereinzelt ſtehende Nachricht. Nach ei— 
ner telegraphiſchen Depeſche, welche dieſem Blatte von hier zugegangen 
iſt, ſoll das Kabinet von Waſhington der hannoverſchen Regierung die 
Mittheilung gemacht haben, daß es den am 15. d. ablaufenden Han⸗ 
delsvertrag zwiſchen Hannover und den Vereinigten Staaten nicht er: 
neuern werde, ſo lange der Stader⸗Zoll beſtehe. Die Zuverläſſigkeit 
dieſer Nachricht wird ſehr wenig durch den weitern Zuſatz erhöht, daß 
ein Offizier der Vereinigten Staaten auf der Elbe bereits Sondirun⸗ 
gen vornehme, um zu ermitteln, wie weit Kriegsſchiffe () die Elbe 
hinauffahren konnen. 

Hamburg, 5. Juli. [Elbzölle.] Aeußerem Vernehmen nach, 
ſchreiben die „Hamburger Nachrichten“, liegt der hier verſammelten 
Elbſchifffahrts-Reviſtons-Kommiſſion ein von Hamburg eingebrachter 
Antrag auf Ablöſung der oberelbiſchen Zölle nebſt einem ausführlichen 
Expoſé über die Modalitäten einer ſolchen Ablöſung vor. Dem gegen: 
über wird von anderer Seite zunächſt auf Ermäßigung der beſtehenden 
Zölle gedrungen, den darauf bezüglichen Anträgen jedoch, namentlich 
von Mecklenburg, entſchiedener Widerſtand entgegengeſtellt. In Bezug 
auf den Stader⸗Zoll wird uns verſichert, daß Hannover feine Bereit⸗ 
willigkeit bekundet habe, über Ablöfung deſſelben in Unterhandlung 


zu treten. 
Oeſterreich. 


Wien, 6. Juli. Der Beſuch, welchen unlängſt Se. kaiſerl. 
Hoheit Erzherzog Johann auf ſeiner Rheinreiſe dem Erzherzog 
Stephan abgeſtattet, ſoll keineswegs die Rückkehr des letzteren in die 
öſterreichiſchen Staaten zur Folge haben; es ſcheinen gewiſſe Hinder⸗ 
niſſe, welche dem letzten Palatin von Ungarn die Heimkehr in ſein 
Vaterland verleiden, noch immer nicht entfernt zu ſein. Der Beſuch 
des greifen Erzherzogs' bei feinem Neffen ſcheint mit dieſer Frage 
durchaus nicht in Verbindung zu ſtehen und dürfte ſich ganz einfach 
durch die ſtets ſehr freundſchaftlichen Wechſelbeziehungen zwiſchen dem 
Hauſe des Palatins und jenem ſeines Oheims erklären laſſen; letzterer 
war unter andern auch Vormund der jüngeren Kinder des verewigten 
Palatins Joſeph. 

Die von der „Indep. belge“ verbreiteten Angaben bezüglich eines 
Compromiſſes, das zwiſchen Graf Buol und Baron Bour queney 


ſchafft und dafür ein mehrmonatliches Referiren beim Ober-Tribunalf geſchloſſen worden fein ſoll, um die wiener und pariſer Preſſe „an die 
Wie jetzt die „Elberf. Ztg.“ vernimmt, haben nun] Leine zu legen“, find durchaus unbegründet; der franzöfiihe Botſchaf⸗ 


Ordens verwahrt, unter denen ſich das Schwert, der Schild und das 
goldne Schwertgehenk befanden, die Philipp II. von Spanien dem Groß: 
meiſter Lavalette als Geſchenk überſandte. Gegenwärtig hat der Gou⸗ 
verneur der Inſel, General Reid, den Thurm zu einem Obſervatorium 
umgeſchaffen, in welchem dieſer berühmte Meteorologe ſeine Studien 
über das „Geſetz der Stürme“, die er in den Antillen begonnen, weiter 
fortſetzt. Steigt man von dieſer höchſten Spitze zur ebenen Erde wie: 
der herab, ſo ſtößt man in dem Winkel des einen Hofes an einem 
Platze, wo früher ein Keller oder eine Küche geſtanden haben mag, 
auf die proteſtantiſche Kapelle des Gouverneurs. Sie iſt höchſt unprak⸗ 
tiſch gebaut, und obwohl ſie 300 Perſonen faßt, kann die Hälfte nur 
etwas von der Predigt verſtehen. Jedenfalls iſt es bei dem religiöſen 
Sinne der Engländer befremdend, das Gotteshaus in einem ſolchen 
Winkel zu ſehen. 

Der Johanniter-Orden war in acht Nationalitäten oder Zungen 
(Frankreich, Provence, Auvergne, Caſtilien, Aragonien, Italien, Deutſch⸗ 
land und die engliſch-baieriſche Zunge) getheilt, und ſolcher Gliederung 
entſprachen auch die erwähnten acht Auberges, von denen jetzt die ita⸗ 
lieniſche und die deutſche niedergeriſſen ſind. Dieſe nach dem Reich⸗ 
thum der Bewohner mehr oder minder glänzend eingerichteten Häuſer, 
wo ſich die einzelnen Ritterſchaften aufhielten und verſammelten, dienen 
gegenwärtig den Offizieren der Garniſon als Wohnungen. 

(‚‚Unfere Zeit.“) 

Magdeburg, 5. Juli. In der vorletzten Nacht trug ſich hier⸗ 
Die Angehörigen eines 


Man ſchickte daher in einen 


der einſamen Wände, die den Blick des vorüberziehenden Fremden nur hieſigen renommirten Gaſthof nach einer Flaſche dieſes Weins und em: 


flüchtig feſſeln. 


pfing dieſelbe wie üblich, wohl in Papier eingehüllt. Es wurde dem 


Ueber dem Palaſte erhebt ſich ein viereckiger Thurm, von welchem Kranken ein Glas davon eingegeben und wenige Minuten darauf ver: 


a 


etzige Gouverneur den im Hafen liegenden Schiffen ſeine Bez !fcied derſelbe. Als ſich die Angehörigen vom erſten Schrecken in etwas 


ter veranlaßte zwar, wie ich Ihnen bereits früher milgethe en 
diplomatiſche Expectorationen über den Zeitungskrieg, welcher bei ung 
und in der franzöſiſchen Hauptſtadt fo viel Lärm veranlaßte, daß er 
aber ein „Uebereinkommen“ mit unſerem Miniſter der Zauswär⸗ 57 
tigen Angelegenheiten getroffen hätte, iſt nicht bekannt 0 kaum 
glaublich, da den hieſigen Redaktionen keinerlei Winke zugegan⸗ L 
gen ſind. Jene gegenſeitigen Erklärungen ſollen am 25. vor. Mts . 
ſtattgefunden haben; bekanntlich wurde ſeither die Sprache unſerere 
Blätter nicht gemäßigter, vielmehr zeigte das von der Staatskanzlei 
aus inſpirirte Organ vielleicht gerade in Folge jener Erörterungen eine 
gewiſſe Gereiztheit. 5 42 

Herr Miniſterialrath Lackenbacher, welcher vor beiläufig einen 
Jahre in beſonderer Miſſton nach dem Oriente geſendet worden — e 
hatte daſelbſt gemeinſchaftlich mit den türkiſchen Finanzbeamten gewiſſt 
die kommerziellen Wechſelbeziehungen zwiſchen unſerem und dem otto 
maniſchen Staate betreffende Aktenſtücke auszuarbeiten — wird diefen 
Tage wieder hierher zurückkehren. 

Vorige Woche fand hier ein Duell zwiſchen zwei Offizieren Ha} 
der eine der Kombattanten blieb todt auf der Menſur. Dem Verne 
0 ſoll Eiferſucht die Veranlaſſung dieſes Zweikampfes gez 
en ſein. 4: 

Frankreich. 9 

Paris, 4. Juli. In der letzten Sitzung der pariſer Konſeren 
ſoll, dem „Nord“ zufolge, Lord Cowley einen Gegen⸗Entwurf zu d 5 
franzöſiſchen Projekte vorgelegt haben, der, die politiſche Union der te 
ſtenthümer befeitigend, denſelben ſolide Garantien der Freiheit en 
und dem Ausſchuſſe, der als Bindeglied zwiſchen ven beiden 
der Moldau und der Wallachei dienen ſollte, ſichere und unabb: . 2 
Grundlagen verleihe; dieſer Ausſchuß ſolle aus Mitgliedern beider re 
desvertretungen gewählt werden. Der engliſche Gegen⸗Entwurf, der an 
Uebrigen vom „Nord“ als eine Konzeſſton des londoner Kabinetts , 
das pariſer betrachtet wird, ſoll vor der Eröffnung der Sonngbend⸗ 
Sitzung dem türkiſchen und dem öſterreichiſchen Bevollmächtigten dog 
Lord Cowley vertraulich mitgetheilt, von dieſen einer langen reiſlichen 
Erörterung unterzogen, und von Baron Hübner nicht mit ganz ungün⸗ 
ſtigen Blicken betrachtet worden fein, da Oeſterreich über die möglichen M 
Folgen feiner jüngſten Politik a outrance nachzudenken angefangen habe. 
Auch die „Independance belge“ hat wieder über die Verhandlungen der 
pariſer Konferenz neuere Mittheilungen aus Konſtantinopel, die ih 
ſelbſtoerſtändlich nur auf die ſechſte Sitzung beziehen können. Nach die 
ſer Korreſpondenz ſoll damals ſchon die Konferenz die Bildung 
gemeinſamen Senats für die Donaufürſtenthümer angenommen, allein 
der Gewalt der Hoſpodare über dieſe Verſammlung mehr Rechte ein 
geräumt haben, damit die Berathungen des Senats ſich innerhalb der I 
geſetzlichen Schranken bewegten. Dieſer Beſchluß foll nur vom öſter⸗ 
reichiſchen Botſchafter gemißbilligt fein. Der türkiſche hätte denſelben 
unter Vorbehalt der Genehmigung ſeiner Regierung angenommen, 205 
Baron Hübner hätte darauf ſich ſowohl in Wien, als in Kon itino⸗ 
pel ſehr lebhaft über die unentſchloſſene Haltung Fuad Paſchas eklagt. f 
Der öſterreichiſche Internuntius in Konſtantinopel, Baron Prokzſch von 
Oſten, ſoll auch aus dieſem Anlaſſe her ſehr energiſch gegen Alt Paſchg Be 
ſich ausgeſprochen haben, aber, wie es ſcheint, ohne beſonderen 97 
ja es heißt, daß jetzt in Konſtantinopel ein mächtiger Einfluß heryche 
welcher den Divan veranlaßt habe, nicht mehr Hand in Hand 
Oeſterreich zu gehen. Zu dieſen Berichten iſt vorläufig nur zu merke 
daß die Differenzen, welche zwiſchen den Auslaſſungen des „Nude 


zöſiſchen Gouvernements] foll Graf Walewski an die auswärts 
gen Höfe eine Cirkular⸗Depeſche erlaſſen haben. Bereits vo; mehreren 
Tagen ließ ſich der „Nord“ dieſe Nachricht aus Frankfurt M. tele] 
graphiren, heute wiederholt dieſelbe ein pariſer Brief der „Bi ep 
beige‘ in etwas ausführlicherer Form und mit dem Bemerk: A, de 
Graf verſichere, das Kaiferwort von Bordeaux: „lempirs ce 
paix“ ſolle nicht zu Schanden werden. (S. Frankfurt.) Des 9 
lens der Polemik gegen England und Oeſterreich iſt geſtern ſhon g 
worden. Herr von Bourqueney hat Unterredungen mit Graf Buol g 
habt, außerdem foll ſich auch der franzöſtſche Senator, dan Hes 
nach Wien begeben haben, um dem Grafen Buol vertrau! he ı nd 
ruhigende Erklärungen über die franzöſiſche Politik zu geben Die,, 
dependance belge“ macht auch als erfreulichen Umſtand da auf auf 
ſam, daß Erzherzog Maximilian in feinem eigenhändigen iche 

den Kaiſer über die berühmte Bildſäule von Canova 0 len 
„notre oncle“ bezeichnet hat, was den Kaiſer Napoleon — 
der getrübten Beziehungen der Höfe von Wien und Par 
kennung der Verwandtſchaft im Schreiben des Bruders des 
Oeſterreich vorfand, ſehr angenehm berührt haben ſoll. 


Italie n. 
[Das Kriegsgericht zu Carraral hat unter 


dach 


erholt hatten, fielen ihre Augen auf die angebrochene Fle che 
o Entſetzen! — erblickten fie auf der glänzend gold zei 
großen goldenen Buchſtaben das Wort „Gift!“ Was geſche 
lag nun zu Tage; man hatte den Kranken vergiftet. aß 
ſchrecklichen Worte noch in kleinerer Curſipgoldſchrift zu 
„C. Boll et Comp.“ und in fetter Schrift: „Epernas (Marne un 
auf einem über dem Giftworte ſich hinziehenden Band: „Hony soi 
qui mal y pense!“ (es war eine Flaſche Champagner mit dieſer be⸗ 
kannten Etikette), wurde natürlich überſehen, man hielt ſich a 
Hauptwort. Der Entſchluß der von fo plotzlich folgenden 
ſchlägen Betrofienen war raſch gefaßt. Der erſte Leidtragende 
fi mit der verhängnißvollen Flaſche und zwei vollglſſgen Ze 
der Stelle nach dem Gaſthofe und verlangte den Wirth zu f 
Der wachhabende Hausknecht begehrte indeß, ehe 1 980 herrn 
vorher einige Aufklärungen wegen der Dringlichkeit d 
ihm dieſe fo kurz als moglich unter Vorzeigung der ved 
zu Theil wurden, überſah er alsbald die ganze Sa 
ſich mit allen ihm möglichen Zeichen des Ernſtes, zu 
Gegentheils die faſt noch volle Flaſche dieſes Giftes 
Darauf wollten indeß die Drei nicht eingehen, fo Hei 
Begucken der Etikette entfernten ſie ſich mit der angebroch 
und der Erklärung, fie würden den Inhalt anderw 
laſſen. Der Schlaf des ohnehin ſpät zu Bett 
figerd blieb ſomit durch die Geiſtesgegenwart des 


geſtört. 5 . 

Wien. [Der glückliche Gewinner des ge 
der Kreditanſtalt von 250,000 Fl. iſt ein bisher erm 
Schiffsmakler, Vater einer zahlreichen Familie, 
Trieſt. Wenige Tage vor dem Gemwinnite war zu 
von 800 Fl. Perſonalarreſt gegen ihn erwirkt wo d 
loos, mittelſt welchem er den Haupineſſ 
fein Eigenthum, ſondern der trieſter Lottokl 


** 
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unter Vorfig des öſterreichiſchen Majors Baron v. Widerthern einſtimmig 
folgende Urtheile gefällt. Zur Todesſtrafe durch den Strang wurden 
verurtheilt: Giuſeppe Cozzani, Egidio Lodovici, Francesco Piceini und 
Algoſtino Caffaggi. Zu 20 jähriger Galeerenstrafe Aleſſandro Galli; 
zu 16jähriger Carlo Barbieri; zu 10jähriger Bernardo Magnani und 


ee 


Ceeſare Pianadei; zu Sjähriger Ferdinando Baratta und Pariſio To⸗ 

nelli. Das Todesurtheil wurde an Cozzani und Lodovici an demfel- 
ben Tage durch Erſchießen vollzogen; bei Piceini und Caffaggi wurde 
die Todesſtrafe in lebenslängliche Galeere umgewandelt. Die Verurtheil⸗ 
ten hatten einer geheimen Geſellſchaft angehört, die in der Stadt und 
Gemeinde Carrara ihren Sitz hatte. Dieſelbe war revolutionärer Art 
und in zwei Abtheilungen getheilt, wovon die eine ſich die „Jugend“ 
(gioventür) benannte, die andere ſich aber fälſchlich den Namen „Frei⸗ 
maurer“ (frammassoni) beilegte. Die Affilirten mußten unter Bei: 
ziehung phantaſtiſchen Spuks einen fürchterlichen Eid ſchwören, nur 
den revolutionären Geſinnungen getreu bleiben und dieſe auf alle 
mögliche Weiſe verbreiten zu wollen. Die Mitglieder der „gioventür 
hatten ſich noch außerdem verpflichtet, jeden aus dem Weg zu räumen, 
der ihren Abſichten im Wege ſtand, oder den ſie als Spion bezeichnet 
bekamen. Unter dieſer Disziplin begingen die ſcheußlichen Geſellen 
eine lange Reihe der verworfenſten Mordthaten; worunter ein großer 
Theil durch Intereſſe oder durch Privathaß diktirt war und jedes 
angeblich politiſchen Motivs entbehrte. Ihre Morde waren, wenn es 
Zeit und Ort erlaubten, mit den empörendſten Mißhandlungen ver: 
bunden; ſie gehen bis ins Jahr 1853 zurück und einer ihrer letzten 
geſchah am 7. April 1857, wo fie zu Miſeglia bei Carrara den 
Prieſter Andrei während der Gründonnerſtags-Prozeſſion unter der 
Kirchthüre ermordeten. Es verdient erwähnt zu werden, daß unſere 

radikalen Journale dieſes Mordgeſindel auf's Sentimentalſte als 
ſchwergeprüfte Patrioten bedauerten und gegen den Präſidenten des 
Gerichtshofs, Major v. Widerthern die Wuth der fanatiſchen Sekten⸗ 
brüder zu gleichen Verbrechen aufſtachelten. 

Nuß land. 

Petersburg, 26. Juni. Die Erhöhung des Wechſel⸗Courſes 
bei uns iſt die Folge von der Tilgung der 60 Millionen Rubel Pa⸗ 
piergeld. Trotz dieſer erſten, im Vergleich mit der großen Maſſe des 
zirkulirenden Papieres, unerheblichen Verminderung, ſind wir noch weit 
entfernt von der Herſtellung des nöthigen und heilſamen Gleichgewichts 
in unſerm Geldſyſteme. Man glaubt, es werden demnächſt, ſo weit 
es thunlich und moglich, von Seiten des Finanz⸗Miniſteriums alle 

Mittel aufgeboten werden, die Maſſe des zirkulirenden Papiergeldes 
noch mehr zu vermindern. An Gold und Silber fehlt es unſerem 
Geldmarkt dermaßen, daß die Creditkaſſen die präfentirten Credit-⸗Bil⸗ 
lete oft gegen Kupfer allein einzulöfen ſich gezwungen ſehen. Man 
vernimmt, der Finanzminiſter gehe mit dem Plane um, die Einheit 
des Silberrubels auf den vierten Theil deſſen jetzigen Werthes, d. h. 
auf den Rubel Banco, deren vier auf einen Silber-Rubel gehen, zu 
reduciren. Da ein Rubel Banco — ein Frank und hiernach auch das 
Gold- und Papiergeld eingerichtet werden müßte, fo würde das ruſſi⸗ 
ſche Münzſyſtem nicht nur dem franzöſiſchen vollkommen entſprechen, 
ſondern ſich auch dem Vereinsthaler näher anſchließen und ſomit die 

Cirkulation ruſſiſcher Münzen in Frankreich, Piemont, der Schweiz und 
in Deutſchland weſentlich erleichtert werden. — Die Rede iſt auch nsch 
von einer anderen Maßregel, die von heilſamer Tragweite für Betrieb 
und Ausbeute des Berg-, Hütten: und Fabrikweſens wäre. Die Re⸗ 
gierung beabſichtigt nämlich, den Fabrik- und Bergwerksbetrieb der 
Krone Privaten zu überlaſſen und mit Ausnahme einiger Etabliſſements 
die Konkurrenz der Staats-Fabriken aufzugeben. (H. B.⸗H.) 

Aſie n. 

Unter der Ueberſchrift: „Neue Grauſamkeiten aus Indien“, 
veröſ entlicht die „Dublin Mail“ folgenden Auszug aus einem Briefe 
eines iriſchen Unteroffiziers, der ſich beim Sturme auf Bandah her⸗ 
vorgethan hatte: „Wir kamen zum verſchanzten Lager des Feindes und 
wurden mit einem mörderifchen Feuer begrüßt, aber wir blieben die 
Antwort nicht ſchuldig, und nachdem der Kampf von 5 Uhr Morgens 
bis 4 Uhr Nachmittags gewährt hatte, flatterte endlich wieder unſere 
Flagge vom Palaſie in Bandah. Unſere ganze Truppe ſtellte fich in 
Parade auf, präfentirte das Gewehr, ſenkte die Fahnen, und während 
die Volkshymne geſpielt wurde, feuerte die Artillerie Friedensſalven. 
Am nächſten Tage erſt, als man den Palaſt unterſuchte, fanden wir 
in einem Saale beiſammen acht Frauen in Ballkleidern als Leichen, 
und in einem daranſtoßenden Gemache vier Offiziere und drei wie zum 
Balle gekleidete Damen ebenfalls todt. Wahrſcheinlich befanden ſie ſich 

in der Gefangenſchaft des Radſchah und hatten auf deſſen Geheiß 

Ball ⸗Toilette machen müſſen, um niederträchtig ermordet zu werden, 
während unſere Kugeln um den Palaft flogen. Ich ſah die Leichen 
ſelbſt. Wir begruben fie mit militäriſchen Ehren. Wären wir nur 
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eine halbe Stunde früher eingedrungen, wer weiß, ob wir fie nicht noch 
hätten retten können!“ 

. Der „Daily⸗News⸗Correſpondent“ aus Hong-Kong ſagt in einem 

„Kanton iſt in die Bezirke Pwanyn und 


Schreiben vom 5. Mai: 


das Loos, gab aber, wie dieſes auch bei andern Kollektanten der Fall 
if, dem Publikum Spielſcheine aus, fo daß man für eine Entſchädi⸗ 
gung von 4 Fl. mit einem Looſe ſpielen konnte, ohne es kaufen zu 
müſſen. Einen ſolchen Schein hatte der Makler Caſtelli einige Tage 
zuvor gekauft. Ueber die Art, wie ihm ſein Glück mitgetheilt wurde, 
hört man Folgendes. Die Ziehung fand bekanntlich in Wien zwiſchen 
5 und 6 Uhr Abends ſtatt. Als der große Treffer deklarirt war, zeigte 
ſich, daß das Loos von dem hieſigen Wechſelhauſe Camondo's Eidam 
gekauft worden war; dieſes Haus hatte es jedoch wieder nach Trieſt 
aan Grara und Komp. verkauft und beeilte ſich, ihm noch an demſel⸗ 
ben Abend die Glückskunde telegraphiſch anzuzeigen. Erara m. Komp. 
batten jedoch das Loos ihrerſeits dem Kollektanten Weißenfeld überlaſ⸗ 
In, aber auch dieſer konnte die Glückwünſche nicht acceptiren, weil in 
Folge des Scheins der Gewinnſt nicht mehr ihm gehörte. Aus die⸗ 
fer Lotteriekollektur aber verbreitete ſich die „große Nachricht“ augen: 
blicklich durch die Stadt. Von allen Seiten ſuchte und ſchrie man 
nach Caſtelli, der auf einem der Schiffe im Hafen ſich befand, ohne 
daß man wußte wo. Endlich fand man ihn. Ein grenzenloſes Ge⸗ 
ſchrei tönte ihm entgegen, und es dauerte lange, bevor man ihn über: 
zeugte, daß man ſich keinen Scherz mit ihm mache. Der erſte Weg, 
en Caſtelli am andern Tag machte, war zu ſeinen Gläubigern! 
E Geſtern ließ der kürzlich ſo dürftige Mann 3000 Gulden unter die Ar⸗ 
men Trieſts vertheilen. Diesmal ſcheint das Glück auf den rechten 
Mann gegriffen zu haben. 
Dias Loos der Kreditanſtalts⸗Lotterie mit dem zweiten Haupttreffer 
don 40,000 Fl. wurde nach Warſchau verfender. Die Angabe, Frei⸗ 
berr von Rothſchild habe den Treffer gemacht, iſt ſomit irrig. 
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[Crinolinen⸗Steuer.] Der „Arnhemſche Courant“ theilt die 
Urſache eines Prozeſſes mit, den ein Chauſſeegeld⸗-Erheber zu Barne⸗ 
veldt anhängig gemacht hat, und der das Intereſſe des ſchönen Ge⸗ 
N lechtes zu erregen geeignet iſt. Die Schlagbäume auf den holländi⸗ 
Chauſſeen find bekanntlich beſtändig geſchloſſen, und werden nur 


K 
Kanhai getheilt, deren jeder fein eigenes Gefängniß bat. Mit geringer 
Mühe verſchaffte ich mir in beide Einlaß und fand, daß ſie mehr Kran⸗ 
ken⸗ und Irrenhäuſern als Gefängniſſen ähnlich waren, obgleich vor 
meinem Beſuche, Dank dem Einſchreiten der Kommiſſarien, viele Ver⸗ 
beſſerungen bewerkſtellige worden waren. Die Arreſtanten, dies war 
das Peinlichſte, deren viele ſeit Jahren ſaßen, waren nicht überführte 
oder verurtheilte Perſonen, ſondern waren nur verdächtig oder noch in 
Unterſuchung; denn verurtheilte Perſonen werden nicht gefangen gehal⸗ 
ten, ſondern gleich hingerichtet, oder in die Bergwerke zur Jwangsar⸗ 
beit geſchickt, oder nach einer kurzen und ſchmerzhaften Züchtigung ent⸗ 
laſſen. Alles, was ich ſah, bekräftigte die Angaben Hrn. Lobſcheid's, 
deſſen Bericht dahin lautete: „„Die Eingekerkerten waren nur unge: 
fähr 600 an Zahl, da viele während des Bombardements der Stadt 
entſprangen, und Neh während feiner Amtsführung Tauſende verur⸗ 
theilen und hinrichten ließ. Es waren darunter 1) politiſche Verbre⸗ 
cher oder angeklagt, Fremdlingen zu Hilfe gekommen, Rebellen oder 
Rebellen⸗Verwandte zu fein, oder Rebellen gezwungen Beiſtand gelei⸗ 
ſiet zu haben; 2) gemeine Verbrecher: des Mordes, Todtſchlags, Ein⸗ 
bruchs, der See- und Straßenräuberei und der Meuterei angeſchul⸗ 
digte Perſonen; 3) Bankerotteurs u. a. in Cioil⸗Prozeſſe verwickelte 
Leute. Diejenigen, die kein Geld hatten, die Kerkermeiſter zu beſtechen, 
litten Hunger, ſie erhielten nur eine kleine Portion verdorbenen Reis 
täglich und keine Arznei, wenn ſie aufs Krankenlager oder Todtenbett 
geriethen. Mehrmals fand man die Lebenden an dieſelbe Kette mit 
Todten gelegt. Zwiſchen obigen drei Kategorien war in Behandlung 
und Aufenthalt kein Unterſchied; der einzige Unterſchied beſtand in der 
Begünſtigung derjenigen, die von ihren Freunden brav mit Geld ver- 
ſehen wurden. Alle Verhörten hatten die Tortur beſtanden, da nach 
dem chineſiſchen Recht Niemand ohne Gefängniß verurtheilt werden 
kann. Der Richter beſinnt ſich nicht lange, dem Angeklagten 20 bis 
40 Hiebe ins Geſicht zu verordnen, um die Wahrheit herauszulocken, 
und dieſe Hiebe fallen ſo ſchwer, daß das ganze Geſicht eine Beule 
wird und oft die Zähne herausfliegen. Darauf folgt das Bambus⸗ 
rohr, von welchem 150 Hiebe gewöhnlich den Tod zur Folge haben. 
Der arme Teufel erhält nach der Tortur weder Waſchwaſſer noch Heil: 
pflaſter oder ſaubere Leinwandfetzen, ſo daß er dem Richter, den Schlie⸗ 
ßern, ſeinen Leidensgefährten und ſich ſelbſt ein Gegenſtand des Schrek⸗ 
kens und Abſcheues wird.““ Bei einer Vergleichung ihrer Ausſagen 
unter einander und mit den Gefängnißbüchern ſtellte ſich heraus, daß 
ſie die Urſache mit großer Wahrhaftigkeit angaben. Diejenigen, die 
im Verzeichniſſe des Mordes angeklagt ſtanden, machten keinen Verſuch, 
ſich für Rebellen oder Helfershelfer der Fremdlinge auszugeben; dieje⸗ 
nigen, welche ausſagten, daß ihr Verbrechen in dem uns geleiſteten 
Vorſchub beſtand, waren in der Gefängnißliſte wirklich unter der Ru⸗ 
brik Verräther aufgeführt, und die öffentliche Meinung des Kerkers 
beſtätigte ihre Behauptungen. Alle waren auf eine oder die andere 
Weiſe gefoltert worden; einige hatten zerbrochene Knöchel, weil man ſie 
mit Eiſenſtangen geſchlagen hatte, und vielen waren die Feſſeln ſo 
tief in die Beine getrieben, daß jeder Schritt ihnen den ſchärfſten 
Schmerz verurſachte. Nach voller Unterſuchung wurden ungefähr 50 
auf Befehl der Kommiſſarien in Freiheit geſetzt; aber dies hätte gleich 
Anfangs durch Pibkwei und die anderen chineſiſchen Behörden geſche— 
hen ſollen. Nicht zufrieden mit dieſer Verabſäumung, ließ Pihkwei 
vor Kurzem fünf oder ſechs Mann von unſerem Kuli⸗Korps faſſen, 
und ihr Schickſal wurde erſt enthüllt, als es einem derſelben gelang, 
zu entweichen. Als ſie frei kamen, fand ſich, daß man ſie faſt todt 
gepeitſcht und ihnen rothglühenden Draht in die Füße gebohrt hatte.“ 
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Provinzial-Zeitung. 
Breslau. [Von der Reiſe.] Die Dürre, welche Schleſien dieſes 

Jahr mit Beſorgniſſen erfüllt, erſtreckt ſich nach Südoſt bis etwa 3 Meilen 
hinter Myslowitz; dann, wo die krakauer Kalkformation beginnt, wird 
der Früchteſtand erfreulicher, und jenſeits Krakau find die Felder mit 
dem größten Ueberfluß geſegnet. Zwar iſt dort die Vegetation noch 
um etwa 3 Wochen zurück gegen Mittel- und Niederſchlefien; nichts⸗ 
deſtoweniger aber iſt die geſegnetſte Ernte ſchon geſichert. Deshalb 
traf ich auch in Krakau ſchon dieſſeitige Getreidehändler, welche nament⸗ 
lich auf die dortige fhöne großkörnige Gerſte, fo wie auf den ſchweren 
Hafer ſpekulirten. . 

In Podolien und Niederungarn dagegen ſoll die Hitze, wie zwei 
Gutsbefißer aus dieſen Landestheilen verſicherten, ebenfalls übermäßig 
ſein und das Fettmachen des Schlachtviehes durch Ausbrennen der 
Weideländereien unmöglich machen. 2 

Krakau hat ſich ſeit dem letzten großen Brande ungemein verſchönt, 
ſo daß im Innern der Stadt in Bezug auf das Aeußere der Häuſer 
die Gewohnheit der anderen polniſchen Städte: den Fürſten immer 
neben dem Bettler, d. h. den Palaſt unter einer Reihe von Lehmhüt⸗ 
ten zu ſehen, ziemlich verſchwunden iſt, etwa mit Ausnahme des ſchö⸗ 
nen Ringes, wo das merkwürdige Rathhaus mit alten Rumpelbauten 
und Buden, wie in Breslau, umſtellt und verſtellt iſt. In den weit⸗ 


gegen Zollgeld auf Verlangen den mit Fuhrwerken oder Vieh Paſſiren⸗(ſo gewahrt man rechts vom Wege 


[Denkmal des Geologen Leopold von Buch.] Bekanntlich 
wurde in der am 20. September abgehaltenen Verſammlung deutſcher 
Naturforſcher und Aerzte in Wien auf Anregung des Cuſtos Karl Chr: 
lich in Linz der Beſchluß gefaßt, dem berühmten Geologen Leopold 
von Buch in den deutſchen Alpen, die ſo oft der Schauplatz ſeiner 
ruhmvollen Thätigkeit waren, ein Denkmal der Erinnerung zu errichten, 
und die herrliche Gebirgswelt Ober⸗Oeſterreichs hierzu auserſehen. Die 
„Wien. Ztg.“ berichtet jetzt darüber: Dort, in der ſchönen Umgebung 
von Loſenſtein, zwiſchen Steyer und Weyer, in dem ſog. Böchgraben, 
einem in geologiſcher Beziehung intereſſanten Seitenthale, ward ein 
Findlingsblock aus Granit, deſſen Höhe 16 Fuß und deſſen Umfang 
an der Baſis 155 Fuß beträgt, dazu auserſehen, und gegenwärtig iſt 
das Denkmal, zu deſſen Ermoͤglichung 821 Theilnehmer der Subſcrip⸗ 
tion beigetragen haben, vollendet, und entſpricht durch ſeine einfache, 
ungekünſtelte, doch großartige Geſtalt vollkommen der Einfachheit und 
geiſtigen Größe des Verewigten. Tritt man aus der Enge des unge⸗ 
mein reizenden Thales, das von Groß-Raming aus aufwärts führt, 


ausgedehnten Vorftürten Krakau's aber ift der altpolniſche Typus noch 
vielfach zu ſehen. Dieſe Vorſtädte ſind rings um die Stadt durch ſehr 
ſchöne, ſchattige und ausgedehnte Promenaden von der innern Stadt 
getrennt, und erſcheint demnach die Stadt, von den Vorſtädten aus 
geſehen, wie in einem großartigen Parke liegend. In den Vorſtädten 
giebts viele große und ſchöne Privat: und öffentliche Gärten, welche 
leider nicht, wie in Breslau, fortwährend beſucht und benutzt werden. 
Unter letztern ſind der Schießhaus⸗, der engliſche und der botaniſche 
Garten beſonders zu erwähnen. In dem ſehr gut gepflegten botani⸗ 
ſchen Garten wird der Kenner unter Andern die bohen und dicken 
Stämme der Aurocaria, Cuninghamia sin., fo wie einen 8 Zoll 
dünnen und an 30 Fuß hohen, ganz glatten Lorber bewundern. In 
den an die Vorſtädte grenzenden Dörfern wird in einem weiten Um⸗ 
kreiſe um Krakau, wie in Breslau, Kräuterei d. h. viel Gemüſebau 
getrieben, und ſtand alles auf dieſen großen Flächen unbeſchreiblich 
üppig und fhön. — Im Uebrigen iſt Krakau wegen des vielen zer⸗ 
lumpten Bettel⸗ und Diebsgeſindels nicht angenehm und zeigt noch 
vollſtändig den altpolniſchen Typus: hier übermäßiger Luxus in Klei⸗ 
dern, Pferden, Bedienung u. ſ. w.; dort ganze Reihen verwilderte, 
verwogene und abſchreckende Jammer⸗ und Zuchthausgeſtalten. — In 
mäßiger Entfernung um Krakau ſind in der jüngſten Zeit eine größere 
Anzahl detachirter Forts angelegt worden, welche zwar von Militärs 
für wenig gefährlich erachtet werden, immer aber doch das Beſtreben 
Oeſterreichs zeigen: ſich Krakau's nicht ſo leichten Kaufs entäußern zu 
wollen, als es daſſelbe erhalten. Für den Fremden bieten dieſe Feſtungs⸗ 
bauten viel Intereſſantes, weil alle Baue äußerſt zierlich und geſchmack⸗ 
voll ausgeführt wurden. Großartig darunter ſind die Bauten auf dem 
Schloßberge, welcher die ganze Stadt beherrſcht und auf dem Koſzeiusko⸗ 
berge um den merkwürdigen Kegel gleiches Namens. 

Wer von Wieliczka zurück nach Moslowitz kommt, wird eine ſcharfe 
Reviſion auszuhalten haben, weil man vermuthet, daß jeder von dort 
kommende aus Salz gefertigte Ketten, Krüge, Ringe, Statuetten, Zwirn⸗ 
wickel, Pfeffer: und Salzfäßchen ꝛc. ꝛc. mitbringe. Nun iſt aber Salz 
— gleichviel ob attiſches oder wieliczkaſches — überhaupt ein Artikel, 
welcher unter ſcharfer Aufficht ſteht; um fo ſchwerer fällt er ins Zoll- 
regiſter, wenn er unter dem Namen Bijouterie erſcheint. 

Reiſende über Myslowitz nach Galizien finden auf einer weißen Sand⸗ 
wüſte, auf welcher auch nicht ein Grashalm ſproßt, den einſamen und unzu⸗ 
länglichen Bahnhof Szezakowa und dort zwar ſehr höfliche und humane 
öſterreichiſche Polizei- und Steuerbeamte, aber doch die unangenehme 
Ueberraſchung, einige Stunden auf dem freien Perron müßig hocken zu 
müſſen und zu hören: daß Paßkarten nach Galizien nicht gelten, und 
regelmäßige Päſſe, welche nicht ausdrücklich nach Oeſterreich geſtellt ind, 
in Szezakowa nicht legitimiren. Fr. M. 


1 Breslau, 6. Juli. [Verſchiedenes.] Der Neubau des 
Hauſes vis-à-vis dem Laboratorium der königl. Univerfität iſt plötzlich 
in's Stocken gerathen. Der frühere Beſitzer, ein hieſiger Kaufmann, 
hat es an den Fiskus verkauft, welcher es zu Univerſitätszwecken ver⸗ 
wenden will. Der Ausbau des Laboratoriums iſt von außen faſt 
vollendet; man arbeitet rüſtig am innern und äußern Abpuß; zu 
Michaelis wird es ſeiner Beſtimmung übergeben werden. — Künftigen 
Sonntag wird der jetzige Schützenkönig, Gaſtwirth Schildan, von 
den Schützen nach dem Schießwerder geführt werden, um das Königs⸗ 
ſchießen zu eröffnen. Es wird alſo heißen: da bringen fie ihn. Wir 
wollen hierbei nicht unterlaſſen, auf die künſtliche Felſengruvpe mit 
Alpenpflanzen im Schießwerdergarten aufmerkſam zu machen. Sie ſieht 
hinter der großen Coniferengruppe, und hat Hr Kaufmann Hutſtein, 
ihr Gründer, auch ihre Pflege übernommen. Reich an Alpenpflanzen, 
von denen jetzt ein großer Theil in Blüthe ſteht, gewährt ſie einen 
recht ſchönen Anblick. Selten haben wir auch ſo ſchönes Antirrhinum 
in fo verſchiedener Nüancirung der Farbe als im Schießwerdergarten 
geſehen. Züchter derſelben iſt der Kunſtgärtner Fiſcher daſelbſt. — Auf 
dem ſtädtiſchen Turnplatze geht es alle Abende recht lebhaft zu. Cs 
turnen daſelbſt Montag und Donnerstag das Eliſabetan und das 
Maria Magdalenäum, Dinstag und Freitag das königl. katholische 
Gymnaſium und das kathol. Schullehrer-Seminar, Mittwoch und 
Sonnabend die beiden höheren Bürgerſchulen zum heil. Geiſt und am 
Zwinger, ſowie das Friedrichs⸗-Gymnaſium. Außerdem turnen noch 
Elementarſchüler und die Knaben aus der Waiſenanſtalt zum heiligen 
Grabe. Im Ganzen ca. 2000 Schüler, welche in Riegen je 10 Ser: 
theilt, unter ihren Vorturnern fleißig üben. 


Liegnitz. [Perſonal⸗Chronit.]. Von der toni, l. Regierung zu Liegnit 
wurde bejtätigt: die anderweit erfolgte wſsbeſthers Lehman in 


u Wahl des Gafthofsbejigers Lehmann in 
Reichenbach DL. zum Rathmann daſelbſt; ö er 

Rathmanns Buchwald, ſowie die Wahl des 
burg am Bober 
Kantor Kardetzly 


die anderweit erfolgte Wahl des 
Schmiedemeiſters Wolff in aum 
zu Rathmännern daſelbſt; die Vokation für den Lehrer und 
in Propſthain. 


„ Friedland / Sehl., 6. Juli. An verwichenem Sonntage 
feierte der im Orte und in weiter Umgegend allgemein bekannte und 
hochgeehrte Kaufmann, Herr Schmitt, feine goldene Hochzeit. Mohr 
lag es in der Abſicht der ſtädtiſchen Behörden, als auch in den Wün⸗ 


auf ſanfter Auhöhe den viejigen 
Block, der, zum Monumente umgewandelt, eine pyramidaliſche Form 
gewonnen hat. Die breite, dem Thale zugewendete Fläche trägt die 
Inſchrift: „Dem Andenken an Leopold von Buch, geweiht nach dem 
Beſchluſſe am 20. September 1856 in der XXII. Verſammlung 
ſcher Naturforſcher und Aerzte in Wien, unter Mitwirkung zahlreig, 
Freunde der Naturwiſſenſchaften in Deutſchland, Belgien, Frank ease 
England, Italien.“ An der öſtlichen Seite, auf der gegen die 

der Geſteins⸗Pyramide ſchief zugehenden bewachſenen Fläche fußen fr 
junge Fichten, während nach abwärts gepflanzter Epheu die zum 
bemooſte Wand neben der Inſchrift umrankt. Vor dem Mon 
befindet ſich ein kleiner mit Alpenroſen geſchmückter Platz, und 
nebenſtehende kräftige Eiche beſchattet den gegenüber der Inſchrift . 
brachten Ruheplatz. 


Die 34. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte wird, 
ſes Jahr in Karlsruhe in den Tagen vom 16. bis 22. Sept. 
halten werden. Die Einladung dazu iſt unterm 1. Juli von 
Geſchäftsführer der diesjährigen Verſammlung, Hoſrath und Pro 
Dr. W. Eiſenlohr und Medizinalrath und Amtsarzt Dr. Robert 
in Karlsruhe ergangen. 


Breslau, 7. Juli. Da in einem Referat der geſtrigen Bresu 
Zeitung über die Vögel, welche ſich zeitweiſe im botaniſchen Garten 
aufhalten, nicht erwähnt wird, von wem das Verzeichniß derfelben 
herrührt, fühle ich mich veranlaßt, darauf hinzuweiſen, daß ich es, wie 
auch in der citirten Beſchreibung des botaniſchen Gartens ausdeidid 
angeführt wird, incluſtve der geſammten zoologischen in ihr enthale. 
nen Beobachtungen, Herrn Dr, med. et chir. Heinrich Scholtz hler⸗ 
ſelbſt verdanke. Göỹppert 


ſchen eines großen Theiles von Friedlands Bewohnern, dem Jubel⸗ 
paare auf mannigfache Weiſe Zeichen der Achtung und Liebe darzu⸗ 


bringen; doch mußte auf den ausdrücklichen Wunſch des Herrn Schmitt 


Alles, den Charakter des Oſtenſiöſen an ſich tragenden, unterbleiben. 
Unmittelbar nach dem Gottesdienſte vollzog die nochmalige Einſegnung 


des Jubelpaares Herr Paſtor Lange aus Baumgart, ein entfernter 
Verwandter der Familie, und die an ſich ſchon feierliche Handlung 
Das 
uniformirte Schützenkorps brachte dem gefeierten Paare einen Fackelzug. 

Die Witterung iſt bei uns völlig konſequent, d. h. wir find fort 

und fort ohne Regen geblieben; denn der kleine, nur ganz kurze Zeit 

5 dauernde Strichregen an verwichenem Sonnabend ift kaum für Regen 
zu rechnen, nachdem viele Wochen nicht Ein Tropfen fiel, und das 
Erdreich, wie denkbar, fußtief völlig ausgedörrt iſt. Sommerung und 
Futterkräuter verſagen unbedingt, und dieſer betrübende Umſtand wird 

Die Kartoffeln ſtehen noch 
Gebe Gott ſeinen 


erhielt durch die ungemein herzliche Anſprache noch höhere Weihe. 


auf den Viehſtand ſchmerzlich rückwirken. 
immer gut und berechtigen zu guten Hoffnungen. 
Segen! 


s Strehlen, 6. Juli. 
geſtern Nachmittag einen Theil unſeres Kreiſes heimgeſucht. 


nach Zybella zu folgen. 


f ſeinen neuen Beruf. 
„ Abreiſe zu einem gemeinſchaftlichen Abſchiedsmahle um den Scheidenden 
5 * verſammelt; hier fanden die Dankbarkeit für ihn und die innigſten 


Wünſche für ſein ferneres Wohlergehen den gemüthlichſten Ausdruck. 
Möchte es feinem Nachfolger, Herrn Rektor Hillebrand, in gleichem 
Grade gelingen, ſich durch ſeine Leiſtungen den Dank unſerer Mit⸗ 
bürger zu erwerben. — Die Sammlungen für Frankenſtein 


find geſchloſſen; fie haben die Höhe von 435 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. 
Ein Konzert, welches der „bürgerliche“ Geſangverein zu 


erreicht. 
gleichem Zwecke am 23. v. M. veranſtaltet hat, war zahlreich beſucht und 
wurde in Rückſicht auf den guten Zweck beifällig aufgenommen. — Das 


Kinderfeſt, eine Stiftung des ehemaligen Hofbuchhändlers Stiller in 
Roſtock, eines gebornen Strehleners, wurde am 16. Juni abgehalten. 


Die Mitglieder des Komite's, fo wie die Lehrer der evangeliſchen 


Stadtſchule, hatten das Möglichſte aufgeboten, um der etwa 700 Köpfe 

| ſtarken fröhlichen Kinderſchaar Luft und Freude zu bereiten; im höchiten 

Bf Grade wäre dies gelungen, wenn nicht die Sonne allzu heiße Strahlen 

ouf die jugendlichen Häupter, jo wie auf manches bemooſte Haupt ge 
ſammelt hätte. Jedenfalls gebührt Allen, welche den Arrangements 
ſich unterzogen haben, der freundlichſte Dank. — Wie ſchon gemeldet, 
hatte Herr Stadtpfarrer Emmrich ſeine Betheiligung bei dem Feſte 
abgelehnt; derſelbe veranſtaltete einige Tage darauf aus eigenen Mitteln 
für die katholiſche Jugend ein beſonderes Kinderfeſt, welches, von Hitze 
und Staub wenig geſtört und vom angemeſſenſten Wetter begünſtigt, 
allen Theilnehmern ſtets eine freundliche Erinnerung bleiben wird, ſo 
ſehr man andererſeits die bei dieſer Gelegenheit früher nie ſtattgehabte 
Trennung der Konfeſſionen bedauern muß. — Am letzten Sonnabend 
Abends erquickte ein reichlicher Regenguß unſere Fluren. Kartoffeln 
und Rüben erholen ſich ſichtlich; auch für den Roggen und Weizen 
gewinnt man beſſere Ausſicht. Der Hafer ſteht im Allgemeinen gut; 
nur die Gerſte zeigt allgemein einen ſchlechten Stand. Die Heuernte 
war gering. Theuerung wird bei dem guten Gedeihen der Kartoffeln 
nicht befürchtet. Die Mahlnoth ſcheint auch einigermaßen beſeitigt, in 
kräftigerem Schwunge treiben die Mühlräder ihre Laſt, und heiterer 
ſchauen wieder die Müller in die ſchaumſpritzende Woge. 


Bi. 0 Gleiwitz, 5. Juli. Nachdem wir in voriger Woche mehr: 
mal mit Regen erfreut wurden, ſo iſt die Hoffnung auf eine gute Ernte 
in unſerer Gegend wieder aufgelebt; allerdings ſteht das Sommerge: 
treide auch hier auf manchen Stellen ſchlecht, doch verſpricht die Win⸗ 
terung einen guten Ertrag und ſtehen die Kartoffeln überall ausneh⸗ 
mend gut in ſchönſter Blüthe. Die Heuernte ergab nur wenig, aber 
das Wenige in ausgezeichneter Qualität. Für die Bauherren iſt dieſer 
Sommer wie gemacht, er kommt namentlich dem Brückenbau aaf der 
Bahnhofsſtraße ſehr zu ſtatten, da der Waſſerſtand der Klodnitz fort: 
während niedrig iſt. Dieſer Tage war der Chefpräſident des Appell⸗ 

hofes in Ratibor, Herr Wenzel, hier, um wegen des Kreisgerichtsbaues 
definitive Beſtimmungen zu treffen, und wird demnach für das Kreis: 
gericht ein eigenes Gebäude auf dem freien Platze vor dem Ratiborer— 
Thore, wie ſchon lange projektirt iſt, gebaut werden. Unſere Geſchäfts⸗ 
welt iſt ſehr unangenehm von der Nachricht berührt, daß das königl. 
Poſtamt von Gleiwitz weg nach dem benachbarten Dorfe Kolonie Neu⸗ 

dorf, in die Nähe des Bahnhofes verlegt werden ſoll, wo der königl. 

Pofifiskus bereits vor Jahren ein Grundſtück erworben und darauf nun: 

r ein Poſtamtsgebäude zu errichten beabſichtigt. Durch dieſes Ar⸗ 

ement wird die Erſparung der Poſtexpedition auf dem Bahnhofe 

bit, wie fie jetzt beſteht, bezweckt. Es ſcheint jedoch mit dem ſtarken 
j n Verkehre unvereinbar, daß die Poſtexpedition eine Viertelmeile 
em Mittelpunkte der Stadt entfernt ſei, und dürfte daher die Ver: 
der Poſt nach dem Bahnhofe die Errichtung einer Expeditions⸗ 
n der Stadt ſelbſt unbedingt erforderlich machen. Entgegenge⸗ 
en Falls müßten die königlichen und ſtädtiſchen Aemter zur Beſor⸗ 

g der Poſtſachen nach und von der Poſt ihr Dienſtperſonal vermeh⸗ 

und das Geſchäftspublikum würde gleichfalls eines großen Theils 

Thätigkeit ſeiner Dienſtleute dadurch verluſtig ſein, abgeſehen von 

Inkonvenienzen, die durch Verſäumung des Poſtſchluſſes bei fo weis 

Entfernung oft entſtehen müſſen. Es iſt dieſerhalb eine von vielen 

häftsleuten ausgehende Bitte um Verſchonung mit dieſer Kalami⸗ 

bereits an die betreffende Behörde abgegangen und wird ein gün⸗ 


Die wegen des frankenſteiner Brandes ausgeſchriebenen zweimal 

pelten Feuer⸗Sozietätsbeiträge der Provinzial⸗Städte⸗Feuerverſicherung 

fflür manche unferer meiſt hoch verſicherten Hausbeſitzer ſehr drückend 

und wollen viele ausſcheiden, um bei Privatgeſellſchaften einzutreten, 

6 wo ſie für einen ſtets gleich bleibenden feſten Satz verſichert ſind und 

nicht unvorhergeſehene, um das Vierfache erhöhte Beitragsſätze zu fürch⸗ 
ten haben. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
§ Breslau, 7. Juli. ien g wider den Kaufm. Apolinari 
v. Parczewski und Genoſſen wegen Hazardſpiels.] Vor der Kri⸗ 
minal⸗Deputatſon des hieſigen Stadtgerichts, unter Vorſitz des Hrn. Stadtge⸗ 
richts⸗Rathes Baumeister, erſchienen heute: 
ewski von hier, 28 Jahre alt, 


1) Der Kaufmann Apolinari v. 1 
cht Soldat und noch nicht beſtraft, angeklagt: wegen einfachen Diebſtahls 


geen mäßigen Hazardſpiels; 


Ein furchtbares Hagelwetter hat 
Die Ort⸗ 
ſchaften Großburg, Baumgarten, Krentſch, Jexau, Ottwitz, Birkkret⸗ 
ſcham, Bohrau haben namentlich dadurch gelitten. In und um Strehlen 
wurde wenig davon wahrgenommen, Sturm, ferner Donner und ein 
ſchnell vorübergehender Gewitterregen ließen kaum beſorgen, daß ein 
fo großes neues Ungemach über die genannten, nur 1—2 Meilen von 
hier entfernten Ortſchaften gekommen ſei. — Am 30. v. Mts. hat der 
bisherige Rektor der evangeliſchen Stadtſchule, Herr Schmidt, ſeinen 
hieſigen Wirkungskreis verlaſſen, um feiner Berufung als Diakonus 
Herr Schmidt nimmt die Achtung und Liebe 
feiner bisherigen Schüler und aller Freunde des Schulweſens mit in 
Seine näheren Bekannten hatten ſich vor ſeiner 
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angeklagt: des gewerbsmäßigen Hazardſpiels; 
3) Der torte. Rektor % 
alt, nicht Soldat, 
ſpiele an öffentlichen Orten in Unterſuchung geweſen, aber freigeſprochen, an⸗ 
geklagt: wegen Theilnahme am gewerbsmäßigen Hazardſpiele. 
Die vom Gerichtsſchreiber verleſene Au 
deren die Angeklagten beſchuldigt ſind, in folgender Weiſe dar: 
toſchin, brachte im a 
am 4. Juni v. J. in Breslau ein. . 
Gleich nach ſeiner Ankunft begegnete er dem ihm bekannten v. Parezewski 
auf der Straße, welcher ſi 


holte er auch am folgenden Tage, bei welcher Gelegenheit er von v. Chel⸗ 
kowski erfuhr, daß dieſer ſeine Wolle verkauft habe, und ſoba d das 
abgemacht ſei, ſeine Rückreiſe nach Hauſe antreten wolle. 


wiederum mit v. Chelkowski zuſammen, und als ihn dieſer mit dem Bemerken, 
daß er Durſt habe, fragte, wo gutes Weißbier zu haben ſei, redete ihm v. Par⸗ 
czewski dringend zu, doch lieber in eine Weinhandlung zu gehen und Wein 
zu trinken. Er kenne, wie er bemerkte, eine ſolche, wo ein vorzügliches Ge⸗ 


Weinhandlung. ö 4 5 

In dieſer Weinhandlung, und zwar in der gemeinſchaftlichen Weinſtube, 
tranken ſie eine Flaſche Wein, welche v. Chelkowski bezahlte. v. P. bat ſich 
als Revanche aus, daß ſie am folgenden Vormittag wiederum bei Krauſe zum 
Frühſtuck zuſammentreffen ſollten, was v. Chelkowski nicht beſtimmt zuſagte. 

Am 6. Juni Vormittags gen 10 Uhr begab ſich v. Chelkowski in Be⸗ 
gleitung der beiden Kaufleute Ad. und Kaskel Schöps aus Kobylin zu dem 
hieſigen Kaufmann Kalmus, um bei demſelben einen Wechſel zu diskontiren. 

Auf dem Ringe ſah v. Chelkowski den v. Parczewski auf- und abgehen, 
gleichſam als ob er auf Jemanden wartete, und kam derſelbe bei ſeinem 
Erſcheinen auf ihn zu, äußernd, daß es jetzt die beſte Zeit zum Frühſtück wäre 
und ihn auffordernd, ſogleich mit zu Krauſe zu gehen. 8 

v. Chelkowski lehnte dies Anfangs ab, indem er ſich mit vielen Geſchäften 
entſchuldigte, erklärte aber auf vieles Bitten des v. Parczewski endlich, er ſolle 
nur vorangehen und abwarten, ob er nachkommen würde. 0 

In Geſellſchaft des Letzteren befand ſich der bereits wegen Hazardſpiels in 
Unterſuchung geweſene Rektor v. Choinski aus Goſtyn, welcher zur Zeit dem 
Chelkowski unbekannt war. 

Nach beendigtem Geſchäft beim Kaufm. Kalmus begaben ſich der Land⸗ 
ſchafts⸗Rath v. ea und Adolph Schöps zu Krauſe, während Kaskel 
Schöps ſich inzwiſchen entfernt hatte. IE 

Vor der Thür hielt ſich Schöps noch eine Zeit lang auf, während v. Chel⸗ 
kowski bei ſeinem Eintreten in die gewöhnliche Weinſtube von einem Kellner 
mit dem Bemerken angeredet wurde, er ſei beauftragt, den Herrn in eine Hin⸗ 
terſtube zu führen, wo er erwartet würde. Er wurde auch von dem Kellner in 
ein nach dem Hofe zu belegenes Zimmer geführt, woſelbſt bereits 
v. Parczewski und v. Choinski, der jetzt mit v. Chelkowski bekannt gemacht 
wurde, bei einer Flaſche Wein ſaßen. Bald kam auch Adolph Schöps, wel⸗ 
cher gleichfalls vom Kellner in dieſes Zimmer geführt ward. 

Nach einer halben Stunde traten zwei dem Landſchafts⸗Rath v. Chelkowski 
unbekannte Herren ein, welche ſich von Weitem mit v. Parczewski begrüßten 
und ſich an einem ſeitwärts ſtehenden Tiſche niederließen. Sie forderten gleich⸗ 
falls Wein, tranken und nach wenigen Minuten knüpfte einer der Unbekannten 
mit v. Parczewski ein Geſpräch an. : e 

Bei dieſer Gelegenheit näherte ſich der zweite dem Herrn v. Chelkowski und 
äußerte, daß er ihm ein Pole zu fein ſcheine, angebend, daß er ein Baron 
aus Ungarn ſei. 5 

Er unterhielt ſich in polniſcher Sprache, und als v. Parczewski Wein aus 
(one Flaſche für die Fremden einſchenkte, erwiderten dieſe die Höflichkeit, ſetzten 
ich an den Tiſch heran und ſchloſſen ſich der Geſellſchaft an. — v. Chelkowsli 
wurde von allen Seiten dringend zum Trinken gendthigt. } 

Der zuerſt erwähnte Unbekannte ftellte ſich ihm als ein Gutsbeſitzer aus 
Sachſen vor, und nachdem eine Zeit lang ſchwerer Ungarwein getrunken wor⸗ 
den, ſchlug v. Parczewski vor, jetzt Champagner zu trinken. x 

Es wurden mehrere Flaſchen Champagner beftellt, und v. Chelkowski, der 
nicht mehr Wein vertragen zu können erklärte, beredet, auch vom Champagner 
zu trinken. Durch den Genuß des Weines wurde v. Chelkowski betrun⸗ 
ten, jo daß ihm die weiteren Vorgänge nur in nebelhaften Bildern vorſchweben, 
Nach dem Zeugniß des Adolph Schöps ſind bis zum Erſcheinen der beiden 
Fremden allein ſchon ſechs bis acht Flaſchen Ungarwein getrunken worden. 

Als v. Chelkowski an demſelben Nachmittag zwiſchen 5 bis 6 Uhr aus ſei⸗ 
nem Rauſche erwachte, befand er ſich in dem von ihm bezogenen Gaſthofe 
„Hötel de Silesie“, ohne zu wiſſen, wie er dahin gekommen, auf dem Bette. 
Seine ſämmtliche Baarſchaft und Werthpapiere, welche er bei Krauſe bei ſich 

ehabt, beſtehend in 2800 Thlrn. preußiſchen Kaſſenanweiſungen, 100 Thlr. in 
Coupons, 1000 Thlr., 500 Thlr. und 500 Thlr. in oſtpreußiſchen Pfandbriefen, 
500 Thlr. in poſener 3 prozentigen, und 100 Thlr. in poſener Aprozentigen 
Pfandbriefen fehlten; nur einige Silbergroſchen, die er in einer Börſe bei ſich 
getragen hatte, waren vorhanden. 8 

Unter Hervorhebung der ſpeziellen Umſtände motivirt die Anklage den Ver⸗ 
dacht, daß v. Chelkowski unter eine Spielerbande gerathen, welche nach vorheriger 
Verabredung und mit beſtimmter Vertheilung der Rollen, es auf die Börſe 
ihres Opfers abgeſehen, und daß ſie bei Erſtrebung und Erreichung ihres Zie⸗ 
les ſich nicht nur des gewerbsmäßigen Hazardſpieles, reſp. der Theilnahme 
daran, ſondern auch des Diebſtahls ſchuldig gemacht. 

Nach den Angaben ſämmtlicher anweſenden Perſonen wurde das bekannte 
Hazardſpiel „Pharao“ geſpielt, die Bank übernahm v. Chelkowski, die Uebri⸗ 
gen, bis auf v. Choinski, pointirten. 5 3 5 

Adolph Schöps, der ſich gleichfalls mit geringen Einſätzen betheiligte, be⸗ 
kundete, daß v. Parczewski und ein anderer, Namens Mallon, Einſätze bis zu 
500 Thlr. machten und gewannen. 2 

Schließlich nahm v. Choinski dem v. Chelkowski die Karten aus der Hand, 
um für dieſen abzuziehen, wie er behauptet, weil v. Chelkowski zu viel Unglück 
hatte, in der That aber mag der trunkene Zuſtand des Letzteren die Veranlaſ⸗ 
ſung geweſen ſein. In dieſem Zuſtande, und indem er nur noch 
hin⸗ und hertaumelte, griff v. Chelkowski nach ſeiner auf der Bruſt hängenden 
Geldtaſche, nahm aus derſelben mehrere Pfandbriefe heraus, und warf ſie 
planlos auf Tiſch und Sopha. Sofort griffen v. Parczewski und Mallon dar⸗ 
nach, und nahm Jeder einen Theil der Pfandbriefe an ſich. Wie Adolph 
Schöps bekundet, lagen dieſe Pfandbriefe nicht in der Bank, auch war um die⸗ 
ſelben nicht geſpielt worden. Gegen 4 Uhr Nachmittags ging Kaskel Schöps 
über die Nikolaiſtraße an der Krauſeſchen Weinhandlung vorüber. Er ſah hier 
im Hofe, mit vorgeſtreckten Händen an die Wand gelehnt, den v. Chelkowski 
ſtehen; dieſer war total betrunken, er hatte die Bruſt entblößt und ſah Kastel 
Schöps wie das auf der bloßen Bruſt von v. Chelkowski getragene Säckchen, 
in welchem, wie dieſem bekannt war, das Geld des v. Ch. verborgen zu ſein 
pflegte, leer war. Als Kaskel Schöps ſich näherte, rief ihm Letzterer zu: „Sr: 
barme Dich meiner, ich bin in Räuberhände gerathen.“ Schöps folgte ihm 
nun in die nach dem Hofe gelegene Stube; bei ſeinem Eintritte aber ſprang 
v. 3 auf, faßte ihn an der Gurgel und wollte ihn hinauswerfen, 
v. Chelkowsti wollte dem Schöps beiſtehen, fiel aber immer wieder auf feinen 
Sitz zurück; eben jo war Adolph Schöps ganz betrunken; von den übrigen 
Anweſenden nahm ſich Keiner des Kaskel Schöps an, bis er ſich ſelbſt von 
v. Parczewski befreite. Während dieſes Streites ſagte Mallon, vor welchem 
die Karten lagen, zu dem v. Chelkowski, er müſſe noch Wechſel unterſchrei⸗ 
ben für 3000 Thaler; denn er habe fo viel gehalten und verloren. 
v. Chelkowski nahm eine Feder und ſchrieb auf ein ihm vorgeleg⸗ 
tes Wechſelformular und auf ein Stück Papier; Mallon äußerte hierbei, er 
müſſe ſchreiben: „angenommen Joſeph von Chelkowski.“ Die beiden Wechſel 
befinden ſich bei den Akten, der erſtere iſt von der Hand des von Parczewski 
geſchrieben, wie dieſer nachträglich eingeſtanden hat; der andere von der Hand 
des Mallon. Das Spiel hörte, da Kaskel Schöps nicht fortgehen wollte, ſofort 
auf. Letzterer fand noch einen Herrn anweſend, welcher Baron genannt wurde, 
mit dem nur Stern gemeint ſein könne. Vor Mallon lag eine ſehr große 
Menge Geld, namentlich auch Kaſſenanweiſungen über 100 Thlr., wie ſie 
von Chelkowski bei Kalmus erhoben hatte. Außerdem lagen vor ihm Pfand⸗ 
briefe und andere Werthpapiere. Bei Beendigung des Spiels ſteckte v. Par⸗ 
czewski dieſe Pfandbriefe in die Taſche, auch einen ſtädtiſchen Bankſchein über 
500 Thlr. Hierbei äußerte v. Cheltowski in der Trunkenheit: „Gieb mir meine 
1000 Thlr. Pfandbriefe wieder“, worauf v. Parczewski entgegnete: „Nein! die 
habe ich gewonnen.“ 8 . en 

Mallon legte die vor ihm liegenden Kaſſenanweiſungen in feinen Hut und 
ſetzte den letztern mit Inhalt 52 Demnächſt entfernten ſich von Parczewski, 
Mallon, Stern und von Choinski gemeinſchaftlich. Nach ungefähr 5 Minuten 
kam von Parczewski zurück, er war vollitändig nüchtern, iſchmeichelte ſich an 
von Chelkowski, ſchimpfte auf die fremden, fortgegangenen Herren und führte 
gemeinſam hierauf mit den Gebrüdern Schöps den Letztern nach Haus. x 

Als v. Chelkowski aus feinem Rauſche erwachte, ſchickte er zu v. Parczewski, 
um ſich von dieſem Auskunft über den Verluſt ſeines Geldes zu erbitten; dieſer 


2) Der Kaufmann Stern aus Berlin, 42 Jahre alt, noch nicht beſtraft, 


Thimoteus v. Choinski aus Goſtyn, 33 Jahre 
bereits wegen ſtrafbaren Bankhaltens im Hazard⸗ 
ageſchrift ſtellt die Vergehungen, 
Der Landſchafts⸗Rath Joſeph v. Chelkowski auf Kusklinow, Kr. Kro⸗ 
Jahre Wolle auf den hieſigen Wollmarkt und traf 


\ ch erbot, ihm bei Ausmittelung einer Lagerſtätte für 
ſeine Wolle behilflich zu ſein und, als dieſe gefunden war, ihn im Laufe des 
Tages häufig ohne weitere Veranlaſſung beſuchte. Dieſe ſeine Beſuche wieder⸗ 
Geſchäft 


Im Laufe des Nachmittags traf er anſcheinend zufällig auf dem Markte 


tränk zu haben ſei, und führte den v. Chelkowski in die hieſige Krauſeſche 


Ni 


erſchien alsbald und ftellte ſich höchſt erſchrocken und verwundert über denſelben. 
Er verſicherte, an dieſem Unglücke unſchuldig zu ſein, und meinte, das Geld 
könnten nur jene unbekannten Leute a er behauptete, ſie nicht zu kennen 
und nicht zu wiſſen, wo ſie anzutreffen ſeien. Auch in der polizeilichen Ver⸗ 
handlung vom 25. Juni v. J. erklärte er, daß ihm ſämmtliche Herren unbe⸗ 
kannt geweſen. In gleicher Weiſe ſpricht er ſich in einem am 9. Juni, alſo 
drei Tage nach dem Vorfalle, an den v. Chelkowski gerichteten Briefe aus, 
worin er ihm mittheilt, wie ein hieſiger Kaufmann zwei oſtpreuß. Pfandbriefe 
über je 500 Thlr., Nr. 7 und Nr. 28, welche von dem v. Chelkowski herrührten, 
in Händen habe und dieſ lben, da er fie billig erworben zu haben ſcheine, 
wohl für 700 Thlr. verkaufen würde. Sollte von Chelkowski die Pfandbriefe 
zu acquiriren nicht geneigt ſein, ſo bitte der betreffende Kaufmann, ihm die 
Coupons zu den beiden Pfandbriefen, welche fehlten, abzulaſſen und zu Hän: 
den des von Parczewski gegen Entnahme des Werthes durch Poſt⸗Vorſchuß 
zu überſenden. uf die Antwort des von Chelkowski, worin dieſer darauf auf⸗ 
merkſam machte, daß ihm die Pfandbriefe geſtohlen ſeien, und er die weiteren 
Schritte zur Wiedererlangung derſelben machen werde, giebt ihm v. Parczewski 
in feinem Briefe vom 18. Juni v. J. den freundſchaftlichen Rath, „sich nicht 
zu kompromittiren, und die Sache zur Vermeidung eines unangenehmen Pro⸗ 
zeſſes auf ſich beruhen zu laſſen.“ N 

Es ſtellte ſich indeß heraus, daß v. Parczewski durch dieſe Manöver nur 
feine weſentliche Theilnahme an dem wider den v. Chelkowski geſchmiedeten Kom⸗ 
— zu verdecken ſuchte, und mit allen Betheiligten von früher her wohl be⸗ 
annt war. 

Sämmtliche drei Angeklagte erklärten ſich für nichtſchuldig. v. Parczewski 

behauptet, daß er die fraglichen Pfandbriefe pari von v. Cheltowetft während 
des Spiels gekauft und ſie demſelben gegen einen Wechſel wieder zurückgegeben 
habe, worauf v. Ch. die Pfandbriefe von neuem verſpielte. 
Stern beſtreitet, ſich für einen Baron ausgegeben zu haben, und räumt nur 
ein, daß er ſeine Abſtammung aus Ungarn, welche er nachweiſen könne, bei⸗ 
läufig erwähnt habe. Die Karten ſeien von dem v. Chelkowski polniſch ver⸗ 
langt worden, und da der Kellner dies nicht verſtanden, ſo habe er ſelbſt (Stern) 
ihm den Wunſch des v. Ch. verdeutſcht. v. Choinski, ein Jugendbekannter des 
Hauptangeklagten, erzählt, er ſei ganz zufällig beim Spiele gegenwärtig gewe⸗ 
ſen, und habe ſich fortwährend paſſiv verhalten, mit Ausnahme des einzigen 
Falles, wo er den v. Chelkowski auf deſſen Anſuchen im Spiel unterſtützt hätte. 
Zu wiederholtenmalen habe er den v. Chelkowski gewarnt: doch dieſer, obwohl 
er von vornherein nur einen Hundertthalerſchein auf den Tiſch warf und daran 
ſetzen wollte, habe ſich ſpäter immer weiter fortreißen laſſen. 

Als den Haupturheber bezeichnet er den Mallon, der ſich heute nicht auf 
der Anklagebank befindet, da es ihm gelungen, ſich der Beſtrafung durch die 
Flucht zu entziehen. Mallon ſei es geweſen, der während der Trinkſcene bleich 
und theilnahmlos geblieben, beim Anblick der Karten aber mit gefärbten Wan⸗ 
gen und lebhafter Heiterkeit ausrief: „Ein Jeuchen, Herr v. Chelkowski, legen 

ie uns eine Bank!“ worauf das Spiel ſeinen Anfang nahm. Nach beendig⸗ 
tem Spiel habe ihn v. Chelkowski beauftragt, die Fremden zu verfolgen; er 
(won Choinski) jet jedoch in ſein Hotel zurückgekehrt. 

Durch das Verhör der Belaſtungszeugen wurde die Anklage nur theilweiſe 
beſtätigt, namentlich ergänzte der Zeuge Adolph Schöps, welcher auch in der 
Vorunterſuchung nicht genau anzugeben wußte, auf welche Art und Weiſe 
v. Cheltowski um die Pfandbriefe gekommen ſei, ſeine frühere Ausſage dahin, 
daß von Chelkowski, als er die Papiere auf den Taſch warf, in poln. Sprache 
A : „Da, nehmt hin“. Auch ſtellte ſich heraus, daß dieſer Zeuge ſeit 

urzem in erſter Inſtanz wegen Betruges verurtheilt ſei. Der Landſchaftsrath 
v. Chelkowski bekundete wenig Neues. Polizeirath Werner erhärtete, daß Stern 
ſchon vor einigen Jahren bei einer Spielergeſellſchaft betbeiligt war, die jedoch 
5 zur Aburtheilung kam. Sonſt bot das Verhör keine bemerkenswerthen 
omente. 

Die Vernehmung der vorgeſchlagenen Entlaſtungszeugen wurde vom Ge⸗ 
richtshofe als unerheblich ausgeſetzt. 5 

Hierauf ergriff der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Hr. Aſſeſſor Thilo, 
das Wort, um den Schuldantrag zu motiviren. £ g 

Das vorliegende Komplot ſei eine der Wollmarkts⸗Epiſoden, wie ſolche ſich 
hier gewiß bag zu ereignen pflegen, aber nur ſelten zur Kognition des Ge⸗ 
richts gelangen. Um ſo ſtrenger müſſe die Beurtheilung derjenigen Fälle ſein, 
in denen es endlich gelungen, Perſonen zur Rechenſchaft zu ziehen, welche oft 
Jahre lang im Geheimen und ungeſtraft ihr Unweſen getrieben, und aus dem 
Spiel ein Gewerbe gemacht hätten. 

Der Redner beantragte gegen von Parczewski 2½ Jahr Gefängniß, 1000 
Thlr. Geldbuße, ev. Ijährige Verlängerung der Freiheitsstrafe und jährigen 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte; gegen Stern 2 Jahre Gefängniß, 1000 
Thlr. Geldbuße, ev. jährige Verlängerung der Freiheitsſtraſe und Zjährigen 
Verluſt der Ehrenrechte; gegen v. Choinski 1% Jahr Gefängniß, 500 Thlr. Geld⸗ 
buße ev. 6monatliche Verlängerung der Freiheitsstrafe und 2jährigen Verluſt 
der Ehrenrechte. Dagegen bemerkte der Vertheidiger, Hr. Juſtizrath Plathner, 
wie ſehr die Anklage irre, wenn ſie hier von einem Komplot ausgehe, das 
durchaus nirgends nachgewieſen ſei. Als einzelne Perſonen aber ſeien die An⸗ 
i nicht strafbarer, als wie mehrere der Entlaſtungszeugen, die ſich gleich⸗ 
alls am Spiele betheiligt hätten. ‚ 

Wenn das Hazardſpiel, weil es in einem beſonderen Zimmer und in einer 
geſchloſſenen Geſellſchaft getrieben worden, im vorliegenden Falle nicht ſtrafbar 
erſcheine, ſo müſſe dies eben ſowohl auf die eine wie auf die andere Partei 
Anwendung finden. Nach längerer Beratbung wurde das richterliche Erkennt⸗ 
niß publizirt. Daſſelbe nahm in Uebereinſtimmung mit der Vertheidigung an, 
daß ein förmliches Spielerkomplot nicht vorlag und ſprach den v. Parczewski 
von der Anklage des Diebſtahls, jo wie den v. Choinski von der Theilnahme 
am Hazardſpiele frei, verurtheilte dagegen den v. er ri wegen gewerbs⸗ 
mäßigen Hazardſpiels zu 9 Monaten Gefängniß, 1000 Thlen. Geldbuße, event. 
ljähriger Verlängerung der Freiheitsſtrafe und Verlust der Chrenrechte auf 
2 Jahre, den Stern wegen deſſelben Vergehens zu 6 Monaten Gefängniß, 
500 Thirn. Geldbuße, event. Gmonatlicher Verlängerung der Freiheitsſtrafe und 
ljährigem Verluſt der Ehrenrechte. 

Die Sitzung währte von 8 Uhr Morgens bis 2½ Uhr Mittapd, und ein 
94 5 Auditorium wohnte der Verhandlung mit geſpannter Aufmerkſam⸗ 
eit bei. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


D Breslau, 7. Juli. Die „National⸗Zeitung“ (Nr. 307) macht 
in einem Artikel: „Ueber die Stromregulirung der Oder“ mit 
Recht darauf aufmerkſam, daß der Zweck der früheren Strombauten 
weſentlich der geweſen: Ueberſchwemmungen vorzubeugen oder dieſelben 
wenigſtens zu mäßigen, und daß man darum den Lauf der Ströme 
weſentlich verkürzt, dieſelben gerader gelegt und fie ſomit auf näherem 
Wege in das Meer geführt habe. Dadurch fei allerdings jener Zweck 
erreicht, zugleich aber auch bewirkt worden, daß das Waſſer der Ströme 
auf dem näheren Wege ſchneller in das Meer laufe, und daß der Waſ⸗ 
ſerſpiegel derſelben, namentlich in ihrem oberen Laufe, beſonders in den 
waſſerarmen Jahreszeiten ſich erniedrige und ſo der Werth der Ströme 
als Fahrifkafen ſich vermindere. Auf die Oder findet dies vollſtändig 
Anwendung; denn ihr Lauf iſt unter der Regierung Friedrichs des Gro⸗ 
ßen um mehr als 3 Meilen verkürzt und dadurch der geringſte Waſ⸗ 
ſerſtand ihrer oberen Theile um mindeſtens 5 Fuß erniedrigt. Auch iſt 
der Anſicht der „National⸗Zeitung“ beizuſtimmen, daß Buhnenbauten, 
mittelft deren der untere Theil des Stromes verengt und letzterer zur 
Ausfurchung einer tieferen Rinne genöthigt wird, nicht ausreichend find, 
dem Uebelſtande abzuhelfen. Die Aufſtauung des Stromes durch die 
Errichtung eines Wehres zwiſchen Alt⸗Güſtebinſe und Alt⸗Lietzegörike 
wird indeß, wenn dies Mittel überhaupt geeignet iſt, der Schifffahrt 
eine gewiſſe Tiefe des Fahrwaſſers als Minimnm zu erhalten, ebenfalls 
nicht ausreichend ſein, das angeſtrebte Ziel zu erreichen, vielmehr dürf⸗ 
ten hierzu mehrere Wehre nöthig ſein, für deren Anlage allerdings die 
alte Oder Erleichterungen bietet, inſofern ſie die Anlegung von ver⸗ 
ſchleuſten Kanälen für die Schifffahrt um dieſe Wehre herum geſtattet. 
Die Erledigung der ganzen Frage erleidet indeß keinen weiteren Auf⸗ 
ſchub, da zu mächtige Intereſſen die endliche praktiſche Löfung aufs 
dringendſte erfordern. Man möge bedenken, daß jetzt die Eiſenbahnen 
den größten Theil von Gütern befördern, welche nur die niedrigen Waſ⸗ 
ſerfrachten ertragen, und daß unter den hohen Frachten der Eiſenbah⸗ 
nen für jene Güter unſere wichtigſten Industrien leiden. Was die ſchle⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Dei ungünftiger Witterung findet die Vorſtel⸗ 


Beilage 
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zu Nr. 311 der 


Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 8. Juli 1858. 


(Fortſetzung.) 5 
ſiſchen Eiſenbahnen betrifft, fo würden dieſelben an die Oderſchiffahrt 
nach dem Durchſchnitt des jetzigen Verſandts abzugeben haben: 
an Steinkohlen 5,000,000 Centner, 


„ Eiſen . 1,100,000 

„Zink 550,000 7 

„Getreide 350,000 5 
7,000,000 Centner. 


Während der jetzige Stromverkehr etwa 3,000,000 Ctr. beträgt. 
Bedenkt man, daß der Abſatz der Steinkohle ſich bald verdoppeln wird, 
wenn vermöge niedriger Waſſerfrachten die Preiſe in Berlin und an 
der unteren Oder um einige Silbergroſchen pro Tonne billiger geſtellt 
werden können, daß die Eiſenproduktion Oberſchleſiens in erheblichem 
Wachsthum begriffen iſt, daß eine Reduktion der Elbzölle für Zink den 
Handel mit dieſem Artikel außerordentlich beleben wird, daß endlich hier 
noch viele wichtige Artikel, z. B. Kalk, gar nicht in Betracht gekom⸗ 
men find, fo würde man wohl auf 20,000,000 Ctr. Waſſerfrachten 
bei regulirter Oder aus Schleſien allein rechnen müſſen, während die 
darunter begriffenen Transportgegenſtände jetzt dadurch, daß ſie auf den 
Eiſenbahnverkehr angewieſen ſind, Fabrikanten und anderen Konſumen⸗ 
ten erheblich theurer zu ſtehen kommen. 


A Stettin, 5. Juli. Die bis jetzt hier beſtandene Inſtitution 
der Schaffner für Kahnbefrachtungen wird binnen Kurzem zu einem 
Schifffahrts-Comptoir umgeformt werden, wie deſſen Einrichtung 


ſchon früher von der breslauer Handelskammer angeregt worden iſt. 


Stettin, 6. Juli. Weizen flau, loco gelber pr. 85pfd. 70—72 Thlr. 
bez., gelber 83/8 5pfd. pr. Auguſt⸗September geſtern 73 Thlr. bez. (wonach un⸗ 
ſere geſtrige Angabe zu berichtigen), pr. September⸗Oktober 74, —74—73, — 
73 Thlr. bez. und Gld., 73 ½ Thlr. Br., dto. pr. Frühjahr 78 Thlr. bezahlt. 

Roggen weichend, loco pr. 77pfd. 46—47 Thlr. nach Qualität bezahlt, 
pr. Juli und Juli⸗Auguſt 46% —46—45% Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September 
47—46% Thlr. bez. und Br., pr. September⸗Oktober 47—46½—46 % Thlr. 
bez., 47 Thlr. Br., pr. Frühjabr 48 Thlr. bezahlt. 

Gerſte matter, 69/70 pfd. pr. September⸗Oktober große pommerſche 44 — 
43 Thlr. bez., pr. Oktober⸗November dio. 43 Thlr. bez. 

Hafer 47/50pfd. pr. September⸗Oktober 36 Thlr. Vr. 


Heutiger Landmarkt. Weizen 70-73 Thlr. Roggen 47-51 Thlr. 
Gerſte 38—41 Thlr. Hafer 33—36 Thlr. Erbſen 50-58 Thlr. 

Rüböl pr. Herbſt flau, oeh 16% Thlr. bez., 16% Thlr. Br., pr. Sep: 
tember⸗Oktober 16% 16% Thlr. bez. 

Spiritus weichend, loco ohne Faß 17%—17% % bez., pr. Juli und 
Juli⸗Auguſt 17% % bez. und Br., 17% % Gld., pr. Auguſt 17% bezahlt, 
17% % Br., pr. Auguſt⸗September 17% —17%—17% % bezahlt und Gld., 
pr. September⸗Oktober 17—17 4 —17 4 —171, % bey, 17% % Br. 

Leinöl loco inkl. Faß 13½ Wlr. Br., preußiſches pr. Juli 13% Thlr. 
bez., pr. Juli⸗Auguſt 13 — 13 ½ Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September 13% Thlr. 
bez., pr. September⸗Oktober 13¼½—13 , Thlr. bezahlt. 

Baumöl meſſinaer loco 15— 15% Thlr. trani, bez., malagaer auf Lie⸗ 
ferung 14% Thlr. tranſ. bez. giojger auf Lieferung 14½ —14 % Thlr. bez. 

Hauföl ruſſiſches pr. Auguſt⸗September 11% Thlr. tranſ. bez. 


Berlin, 5. Juli. Wie uns mitgetheilt wird, hat die Einführung des 
neuen Zollgewichts in Köln am Getreidemarkt zu allerlei Verwirrungen und 
ſchließlich kn vollſtändigen Renitenz der Händler Anlaß gegeben. Dieſe find 
nämlich, ſtatt die Klarheit und Einfachheit der Neuerung mit Anerkennung zu 
begrüßen, übereingekommen, die bisher üblichen Gewichtsſätze beizubehalten und 
das alte Gewicht auf das neue zu reduziren. 

Danach würde am dortigen Platze Weizen zu 221 Pfund, Roggen zu 206 
Pfd., Gerſte zu 188 Pfd. und Hafer zu 124 Pid., Alles Zollgewicht, gehandelt 
werden. Abgeſehen von den hierdurch muthwillig erſchwerten Beziehungen zu 
anderen Plätzen bleibt es fraglich, ob die Behörde die Befugniß und Neigung 
hat, die Leute zu verhindern, in dieſem Falle beim Althergebrachten zu verhar⸗ 
ren. (B. U. H. 3 


+ Breslan, 7. Juli. [Börſe.] Trotz etwas befjerer pariſer Notirungen 
war die Börſe heute eher matter geſtimmt zu nennen. Eiſenbahn⸗ ſowohl als 
Bankaktien wurden billiger angetragen, nur djterr. Credit⸗Mobilier eine Klei⸗ 
nigkeit höher bezahlt. Der Umſatz kann nur als ein ſehr unbedeutender bezeich⸗ 
net werden und die Haltung bis zum Schluſſe überhaupt als eine matte. Fonds 
blieben faſt ohne W RL in ihren Courſen. 

Darmſtädter 91 Br. Credit⸗Mobilier 111% Gld., 
103½ Br., ſchleſiſcher Bankverein 79 bezahlt und Gld. 

85 Breslau, 7. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen niedriger; Kündigungsſcheine — —, gare — —, pr. Juli 
43—41 % Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 43—41% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 
43 ½ Thlr. bezahlt und Br., September⸗Oktoder 45½ 45 Thlr. bezahlt und 
Br., Oktober⸗November 45 —45 Thlr. bezahlt und Br., November⸗Dezember 
— —, April⸗Mai 1859 43½ Thlr. Br. 

Rüböl pr. Herbſt matter und ſonſt ohne Handel; loco Waare 17% Thlr. 
Br., pr. Juli 17% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 17% Thlr. Br., Auguſt⸗September 


Commandit⸗Antheile 


loco 


— —, September⸗Oktober 17% Thlr. Br., Oktober⸗November 17 Thlr. Br., 
November⸗Dezember — —, April⸗Mai 1859 — —. 

Kartoffel-Spiritus weichend; pr. Juli 8% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 8% 
Tblr. Br. Auguſt⸗September 9 Thlr. Br., September-Oltober 9% Thlr. bezahlt, 
Ottober⸗November — —, November⸗Dezember — —, April⸗Mai 1859 — —, 


Breslau, 7. Juli. [Produktenmarkt.] Der heutige Markt war 
bei mittelmäßigen Zufuhren in ruhiger Haltung, doch haben ſich beſte Quali⸗ 
täten Weizen, Gerſte und Hafer nicht nur feſt zur Notiz behauptet, ſondern 
Ausnahme⸗Qualitäten wurden auch noch etwas höher bezahlt; dagegen mußte 
Roggen in Folge matterer Berichte von auswärts, ſowie durch reichlicheres An⸗ 
gebot, in mittlen und geringen Sorten Y—ı Sgr. unter Notiz erlaſſen werben, 


Weißer Weizen... 82—86—90—95 Sgr. \ 
Gelber Weizen .. 8286-88-92 „ 84 Pid, neues licht \a 
Brenner-Weizen... 70—74—76—78 „ = 90 Pfd. a 8 
Roggen 55—57—59—61 „ ig neu 5 5 
2 1 = 
Gerſt ee. 46—48—50—53 „ n dire . 2 
altes. [’E 
Daft. Ken. Be 44—18-50—52 „ a Br n) 
Koch⸗Erbſen 70—75—80—85 „ 2 


Futter⸗Erbſen . 56—60—-64—67 „ 1 
Oelſaaten wurden heute wiederum beſſer bezahlt. Winterrübſen 132 bis 
136—133—141 Sgr. 
Rüböl pr. Herbſt matter; loco und pr. Juli⸗Auguſt 17% Thlr. Br., 
September⸗Oktober 17% Thlr. Br., November⸗Dezember 17 Thlr. Br. 
Spiritus flauer, loco 9% Thlr. en detail bezahlt. 
Kleeſaaten in beiden Farben erhielten ſich bei gutem Begehr im Werthe 
unverändert; das Angebot war nur ſehr klein. 
Rothe Saat 16—17—18—19 Thlr. nach Qualität, 
Weiße Saat 18½ —20½ —22%4—25 Thlr. der Zoll⸗Cir. zu 100 Pfd. 
An der Börſe war es mit Roggen und Spiritus matter und die Preiſe nie⸗ 
driger. — Roggen pr. Juli und Juli⸗Auguſt 42 Thlr. Br., Auguft-September 
43% Thlr. bezahlt und Br., September⸗Oktober 45 Thlr. bezahlt und Br., Olto⸗ 
Ber Namen 4 . DRORRL, e ht nk — ee S 
uli und Juli⸗Auguſt 8 J —8 7 r. bezahlt, Auguſt⸗September 9—8 
bezahlt, September⸗Oktober 9½ bezahlt und Br. 


L. Breslau, 7. Juli. Zink geſchäftslos. 


Waſſerſtan d. 
Breslau, 7. Juli. Oberpegel: 11 F. 8 3. Unterpegel: — F. 3 3. 


Unſere geſtern in Groß⸗Bargen ſtattgefundene 
eheliche Verbindung zeigen wir Verwandten, 
Freunden und Bekannten ergebenſt an. 

Trachenberg, den 7, Juli 1858. [340] 

August Weißig, Kammer⸗Rath. 
Natalie Weißig, geb. Nerlich. 


Die geſtern Nachmittag halb 5 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau Ma⸗ 
rie, geb. Lomnitz, von einem kräftigen ge⸗ 
ſunden Knaben, beehre ich mich Verwandten 
und Freunden ſtatt jeder beſondern Mel⸗ 
dung ergebenſt anzuzeigen. 3301 

Pietna⸗Mühle, den 6. Juli 1858. 

Radlauer. 


Breslau, den 5. 


Verwandten und Freunden die Anzeige, daß 
meine Frau Bertha, geb. Heß, heute von 
einem geſunden Knaben glücklich entbunden wor⸗ 
den iſt. Burgersdorf, Cap der guten Hoffnung, 
den 2. Mai 1 Dr. Ludwi eee 

[332] Diſtrilts⸗ 

Heute Früh wurde meine liebe Frau Caro: | 
line, geb. Rawitſch, von einem muntern 
Töchterchen glücklich entbunden. u 

Breslau, den 7. Juli 1858. 336] 

Albert Fiſchel. 


Todes⸗Anzeige. [218] 

Das am 5. d. Mts. in Schweizermühl in 

Sachſen erfolgte Hinſcheiden unſeres geliebten 

Gatten und Vaters, des Partikulier, früheren 

Mühlenbeſizers Friedrich Spohn, zeigen 

wir tiefbetrübt entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an. 

uli 1858. 


Brieg, den 7. 5 $ 
ie Hinterbliebenen. 


welche wir namentlich 


Den heute im 47. Lebensjahre am Gehirn⸗ 
ſchlage erfolgten Tod unſeres geliebten Gatten 
und Bruders, des königl. Kreis⸗Steuer⸗Einneh⸗ 
mers und Hauptmanns Carl Alexander 
Hugershoff, zeigen wir tiefbetrübt ſtatt jeder 
beſonderen Meldung hierdurch ergebenſt an. 

Waldenburg, den 5. Juli 858. [207] 

Die Hinterbliebenen. 


Theater⸗ Repertoire. 


Taſchenſtraße Nr. 28 


(Garrit, 


5 lborg.) 
Fräul. Wa Gedich 


Sommer⸗Theater im Wintergarten. 
Donnerstag, den 8. Juli. 14. Vorſtellung 
im 2. Abonnement. „Hutmacher und 
Strumpfwirker, oder? Die Ahnfran 
in der Scheune.“ Poſſe mit Geſang in 
4 Alten von Hoppe. 
Um 4 Uhr Anfang des Konzerts der 
apelle unter Direktion des Hrn. A. Bilſe 
Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. 
größter Auswahl billig 


* 


lung im Saaltheater ſtatt. 
Nac den gorftellung: Foriſehund dez Konjers, 


Parforece⸗Jagd Verein. 

Es liegt die Abſicht vor, in Schleſien eine Parforce⸗Jagd zu gründen, und find die dazu 
nöthigen Fonds bereits gezeichnet. r 

Ehe jedoch mit Erledigung der geſetzlichen Vorſchriften und beſonders mit den Coneeſſions⸗ 
Anträgen vorgegangen werden kann, iſt es wünſchenswerth, den Ort der Vereinigung und das 
Jagd⸗Terrain geſichert zu ſehen. 

Die Vertreter derjenigen Städte und Ortſchaften, in deren Nähe dem Zwecke entſprechendes 
Terrain zu finden iſt, wollen ſich gefälligſt, um ihren reſp. Kommunen die Vortheile zuzuwen⸗ 
den, welche denſelben unzweifelhaft durch die Verſammlung der Jagd⸗Geſellſchaft erwachſen, zur 
weiteren eh 1 . 5 5 an das unterzeichnete Komite, Königsplatz 3 a. hier, Jr 
Juli 1858. 7 

Das Komite zur Begründung eines Parforce-Jagd⸗Vereins in Schleſien. 


Gardinen, Stickereien u. ſ. w. 


empfingen wir noch Sendungen von 


— Negligee -Stoffen 


in Satin, fagonnirt 1% fein e. Cord, Dymiti, Pique, 


zu Auöſtattungen 


zu den billigſten Preiſen empfehlen. 


Gebrüder Juliusberg, 


Schweidnitzerſtraße „zur Korn⸗Ecke“. 


Manuſkript.) 


Außer allen Neuheiten von [219] 


28 


par terre. 


rting ꝛe., 


1185] 


Bitte an die Theater⸗Direktion! 
Wenn noch einige Mitglieder des Sommer⸗ 
Theaters Benefiz⸗Vorſtellungen haben ſollten, 
bitten wir die Wahl der Stücke nicht mehr den 
Benefiziaten zu überlaſſen und keinesfalls wie⸗ 
der ein Stück von dem Herrn ff zu geben. — 
Wiſotzki! wie konnteſt Du uns dieſes thun? 

Viele Sommertheaterbeſucher. 
Pädagogiſche Sektion. 
Freitag, den 9. Juli. 
Scholz: Die große Verwirrung in der 
Methode des Unterrichts in der Mut⸗ 
terſprache. (Aus den pädagogiſchen Briefen. 


Ich wohne jetzt Tauenzienſtraße Nr. 8 b. 
283 J. Neumann, Blutegelhändler. 


Mein Geſchäfts⸗Bureau befindet ſich 
Weidenſtraße Nr. 25, „Stadt Paris“, 


A. Geisler, 
[326] Juſtiz⸗Aktuar a. D. und Kommiſſionär. 


Unſer Comptoir befindet ſich jetzt 
Albrechtsſtraße Nr. 14. 
H. Müller & Schlarbaum. 


Sonnabend den 10. Juli: 


Vauxhall 


im Wintergarten. 


Liebich's Lokal. 


Heute, Donnerstag den 8. Juli: 
13te8 Abonnements⸗ Konzert 


Soeben iſt erſchienen: 


Der unerleuchtete Eifer 
die katholiſche Kirche, 


welcher in der gegen Konſiſtorialrath Böhmer 
gerichteten und von der königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft mit Beſchlag belegten Schrift: „Katholi⸗ 
ſches“ u. ſ. w. ſich ausprägt. [22 


[211] 
Herr Sem.⸗O.⸗Lehrer 


Nachweis und Würdigung 
von 


Wilhelm Böhmer, Dr., 
Profeſſor 5 evangeliſchen Theologie. 
9 


b h. r. 
Breslau. Graß, Barth & Comp., 
Verlags⸗Buchhandlung. 


So eben traf bei uns ein: [220] 
Eisenbahn-, Post- und 
Dampfsehiff- 


Cours-Buch. 


Amtliche Ausgabe Nr. 3. 
Sommer-Cursus 1858. 

Mit 2 Karten. Preis 12% Sgr. 
Kohn & Hancke, 
Buch-, Kunst- 
und Musikallen-Handlung, 
Junkernstr. 13, neben der gold. Gans. 


+ 


Steckbrief. 97] 
Der Freiſtellenbeſitzer und Bäcker 1 
Louis Klehmet, welcher wegen Urkunden fal⸗ 


ſchung zur Unterſuchung gezogen werden ſoll, 
hat ſich aus ſeinem Wohnorte Obernigk, Kreis 


Mei 
befindet ſich 


Breslau, den 5. Juli 1858. 


(im weißen Adler.) 


Geſchã 
15 ebe Nr. 19 
H. Kloſſe. 


Mein Comptoir, 


von der 

Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie, 

F : unter Leitung 

ihres Direktors Herrn Dr. L. Damroſch. 
(Zur Erinnerung an Robert Schumann, geb. 

den 7. Juli 1810.) 

Zur Aufführung kommen unter Anderem: 
Sinfonie (Nr. 1 B-dur) von R. Schumann. 
Duverture zu „Manfred“ von R. Schumann. 
Violin⸗Solo, vorgetragen von Herrn Dr. L. 

Damroſch. 
Anfang 5 Uhr. Entree für Nicht⸗Abonnenten 
24 Sgr. [216] 


Trebnitz, entfernt. Sein gegenwärtiger Aufent⸗ 
halt iſt nicht zu ermitteln geweſen. Es werden 
alle Civil⸗ und Militärbehörden des In⸗ und 
Auslandes erſucht, auf den ꝛc. Klehmet Acht 
zu haben, ihn im Betretungsfalle feſtzunebmen 
und an die Direction der hieſigen königlichen 
Gefangenen⸗Anſtalt abzuliefern. Wir verſichern 
die ſofortige Erſtattung der dadurch entſtehen den 
Auslagen und den verehrlichen Behörden des 
Auslandes auch eine gleiche Rechtswillfährig ⸗ 
keit. Zugleich wird Jeder, der von dem Aufent⸗ 
halte des ꝛc. Klehmet Kenntniß hat, aufgefor⸗ 


Lokal⸗ Veränderung. 


Meine Fabrik franzöſiſcher Handſchuhe, nebſt Verkaufs⸗Lokal, habe ich von der 
a { nach ve Sela en Nr. 62, gegenüber der Weiden: 

ſtraße, verlegt. Dies meinen hieſigen und auswärtigen geehrten 
zur ferneren geneigten Beachtung. Breslau, den 2. 


Th. 


Ohlauerſtraße Nr. 62, vis-a-vis der Weidenſtraße. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
Unſer Möbel, Spiegel⸗ u. Polſterwaaren⸗Lager, e e e 23 
bisher Altbüſſerſtraße Nr. 14, 2 
befindet ſich vom 1. 8 


Nr. 35. Albrechtsſtraße. Nr. 35, 


n A. Simon u. Comp. 


bisher Albrechtsstrasse Nr. 14, befindet sich von heute ab: 


Albrechtsstrasse Nr. 21, par terre, 


vis-à-vis der königl. Regierung. 
Breslau, den 3. Juli 1858. 


a) Franz Weise. 


ſchäftsfreunden hiermi 


Polar, Handſchuh⸗Fabrilant, > 


Anfang 4 


uli d. J. ab 


vis-A-vis Nr. 14. 


Fürſtensgarten. 
Heute Donnerstag den 
großes Militär ⸗ Konzert, 
ausgeführt vom Trompeter⸗Chor des königlichen 
Iſten Küraſſier⸗Regiments, unter Leitung des 
Stabstrompeters Herrn Nosner. 
Anfang 4 Uhr. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag 


großes Militär⸗Konzert 


von der Kapelle des kgl. I1ten Infant.⸗Regts. 
unter Leitung des Muſikmeiſters Hrn. 
Bei eintretender Dunkelheit 
großes militäriſches Potpourri 
von Neumann zur Erinnerung an die 
di FE 1813, 14 und 15; 
e 


Heute Abend gemengte Speiſe. 


Tempel⸗Garten. 


Heute Donnerstag 


großes Concert 


dert, davon der nächſten Gerichts⸗ oder Polizel⸗ 
Behörde unverzüglich Mittheilung zu machen. 
Signalemenk: Religion, evangeliſch; Alter, 
30—40 Jahre; Größe, 5 Fuß; Haare, braun. 
Stirn, gewöhnlich; Augenbrauen, braun; he 
ſchwarz; Geſichtsbildung, gewöhnlich; Geſt 18. 
farbe, blaß; Sprache, märkiſcher Dialekt. 
Breslau, den 3. Juli 1858. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


Bekanntmachung {798} 
Bei den b am 12. d. Mis. begin 
nenden und bis einſchließlich den 11. Auguft 
d. J. dauernden Schießübungen des Föniglichen 
6. Artillerie Regiment bei Carlowitz werden 
Zuſchauer und andere dieſer Gegend nahe kom⸗ 
mende Perſonen gegen unvorſichtige Annahe⸗ 
rung an die Schußlinie hiermit gewarnt und 
aufgefordert, den b & der angeſtellten 
Diſtanciers, ſo wie der Polizei⸗Ofſtzianten 95 
Gendarmen bei Vermeidung von Ordnung 
ſtrafen unbedingt Folge u leiſten. 
Breslau, den 6. Juli 1858. 
Königliche Kommandantur und 
königliches Wolizei eee 
v. Kehler. 


v. Trützſchler. 
eh 
leich 


Juli: [234] 


Entree à Perſon 1 Sgr. 
den 8. Juli: [221] 


Saro. 


Entree à Perſon 1 Sgr. 


Bekanntmachun 7 

An der hieſigen evangeliſchen Erudtſchul 
die Stelle des ſiebenten Lehrers, welcher gleich⸗ 
zeitig Privat⸗Unterricht im Turnen und 


wim⸗ 


ſowie dergleichen 5 und Steppdecken, ſowohl in Waldwolle als 


% Waldwoll⸗Matratzen, 


atte, ende 
S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring Nr. 4. 


von der Kapelle des königl. 6. Artill.⸗Regts. 
unter Leitung des Stabs⸗Trompeters Herrn 
Englich. — Illumination durch Gas, ben⸗ 
galiſche Flammen, Feuerwerk, Blumen⸗ 
erlooſung. Zum Schluß: 
Große Schlacht⸗Muſik. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 
Anfang des Concerts 7 Uhr, [325] 


men zu ertheilen hatte, erledigt, welche mit 74 Thl. 
baar Gehalt dotirt it. x 
Qualifizirte Bewerber werden eingeladen, ſich 
zur jelbigen, en en 8 Helge l Magiſtrat 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe ſpäteſtens in⸗ 
nerhalb 4 Wochen zu melden. 
Bernſtadt, den 27. Juni 1858. 
Der Magiſtrat. 


ern 


— 


Verpachtungs⸗Anzeige. 

Die Reſtauration in dem neuerbauten hieſi⸗ 
gen Schießhauſe, zu welchem ein großer Saal, 
vier Geſellſchaftszimmer nebſt Zubehör und 
geräumige Wohnung für den Pächter, deſſen 
9 97 und Dienſtboten gehören und das durch 
eine großartige Einrichtung, insbeſondere ſeine 
brillante Gasbeleuchtung ſich vor vielen Loka⸗ 
len dieſer Art vorzugsweiſe empfiehlt, ſoll auf 
3 bis 6 Jahre vom 1. April 1859 ab am 
24. Juli d. J., Nachmittags um 4 Uhr, 
auf bieligem Ratdhauſe verpachtet werden. Sau 
tionsfähige Pachtluſtige werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß die Verpach⸗ 
tungs⸗ Bedingungen während der Dauer der 
Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden können. Außerdem machen wir noch 
darauf aufmerkſam, daß das Schießhaus mit 
prächtigen Anlagen parkartig umgeben iſt und 
am Ausgange der ſchönen Promenaden der 
Stadt eine reizende Lage hat, weshalb daſſelbe 
von dem hieſigen Publikum zahlreich frequentirt 
und größtentheils auch zur Abhaltung ſtädti⸗ 
ſcher Feſtlichkeiten benutzt wird. 

Liegnitz, den 5. Juli 1858. [714] 

j Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 1795 
Höherem Auftrage zufolge wird wegen Ver⸗ 
dingung der Lieferung von 74 Schachtruthen 
Mullwitzer Baſalt zur Unterhaltung der Bres⸗ 
Lau⸗Oberſchleſiſchen Chauſſee zwiſchen Station 
Nr. 1% bis 2, pr. 1859 der unterzeichnete 
Baubeamte 
Mittwoch den 14. Juli d. J., 
Nachmittags um 3 Uhr, 
im Gaſthauſe zu Grebelwitz einen Licitations: 
termin abhalten. 
Breslau, den 7. Juli 1858. 
Der Bau⸗Inſpektor Roſenow. 


Bekanntmachung. — 
Hoͤherem Auftrage zufolge wird wegen Ver⸗ 
dingung der Lieferung von 18 / Schachtruthen 
Feldſteinen und 41 Schachtruthen Grünſteinen 
zur Unterhaltung der Breslau⸗Schweidnitzer 
hauſſee pr. 1859 der unterzeichnete Bau⸗ 
beamte 
Dinstag den 13. d. Mts., 
Vormittags um 9 Uhr, 
im Gaſthauſe zu Klettendorf einen Licitations⸗ 
termin abhalten. 
Breslau, den 7. Juli 1858. 
Der Bau⸗Inſpektor Roſenow. 


Haus⸗ u. Geſchäfts⸗Verlauf. 
Erbtheilungshalber ſoll in einer der beleb— 
teſten, an zwei Eiſenbahnen gelegenen 
an Schleſiens, ein Grundſtück, be⸗ 
tehend aus Vorderhaus (Ecke), Hinter⸗ 
haus und Seitengebäude, geräumiger 
Hofraum mit Plumpe, ſofort verkauft 
werden. Seit 35 Jahren wird in demſelben 
ein lebhaftes Spezerei⸗, Tabak⸗ und Produkten⸗ 
Geſchäft betrieben, und erfreut ſich das Gefchäft 
auch heut noch des alten Rufes. 

Die Verkaufsbedingungen ſind billigſt geſtellt. 
Frankirte Anfragen sub S. L. 382 werden 
durch die Expedition d. Z. beſorgt und Herr 
nähere Mittbeilungen ſogleich. 1208] 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich mei⸗ 
ren Wohnſitz von Kozmin nach Krotoſchin 
verlegt habe, da mir bier. beſſere Holzquellen in 
Ausſicht ſtehen. Indem ich zugleich bitte, das 
mir bisher geſchenkte Zutrauen auch in dieſem 
neuen Wohnorte angedeihen zu laſſen, bemerke 
ich noch, daß ich gute trockene Hölzer 
vorräthig habe und jede bei mir zu machende 
Beſtellung, namentlich auf Brau-, Brennerei⸗ 
und andere Fabrikgefäße nach Wunſch prompt 
und reel auszuführen ſuchen werde. 225 

Krotoſchin, den 6. Juli 1858. 

Heinrich Dreyer, Böttchermeifter. 


Geſtohlen 


wurde Dinstag den 6. Juli eine goldne Anker⸗ 
Uhr nebſt goldner Kette und eine ſilberne Ta⸗ 
baksdoſe. Demjenigen, welcher dieſe Gegen⸗ 
ſtände ermittelt und im Kaufmannd:Gemwölbe, 
Königsplatz Nr. 4, abgiebt, wird eine ange⸗ 
meſſene Belohnung zugeſichert. [328 


PO Ten SeBtnieipet: 
Gegen 14 Ctr. Akten⸗Makulatur ſollen 
den 21. d. Mts., Vorm. 11 Uhr, 
in meinem Geſchäfts⸗Lokal hierſelbſt, Cochius⸗ 
ſtraße Nr. 1, meiſtbietend verkauft werden. 
Waldenburg, den 5. Juli 1858. [206 
Stuckart, königl. Juſtizj⸗Rath. 


Conditorei⸗Verkauf. 


Eine ſich gut rentirende Conditorei mit Bil⸗ 
lard in einer größeren Provinzialſtadt des 
Großherzogthums Poſen iſt Familienverhältniſſe 
wegen aus freier Hand ſofort zu verkaufen 
unter ſehr guter Bedingung. Es wird bemerkt, 
daß die Stadt ein Kreis⸗Gericht und ein Pro⸗ 
gymnaſium hat und nur die eine Conditorei 
vorhanden iſt. Frankirte Adreſſen unter J. C. 
befördert die Expedition dieſer Zeitung. [194] 


1512 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


Ein neuer Stern der Hoffnung 


für Kranke und Leidende 
entdeckt in der einzigen und 


wahren Naturheilkraft, 


die für jeden Menſchen zugängig und gegen jedes Uebel wirkſam iſt. 
Klar und wahr mitgetheilt von 
Dr. E. W. Becker. Preis broſchirt 72 Sgr. 
Rein auf phyſikaliſchem Wege, aber ſichere, wirklich zu erlangende Hilfe und wichtige Auf⸗ 
ſchlüſſe, findet hierin jeder körperlich Leidende. 
Verlag von Bredt in Greiz. 


In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Friedrich Thiele. 
Im Verlage von 


ſchienen und in allen 
handlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 


Gewichts⸗Reduktions⸗Tabellen 


zur Verwandlung des bisherigen preußiſchen Handelsgewichts, ſowie des 
wiener, des hamburger, des engliſchen und des ruſſiſchen Handelsgewichts in 


neues preußiſches oder Zollgewicht 
und umgekehrt. 
Ausgearbeitet von F. Dornbuſch, 
Kalkulator und Kontrol⸗Vorſteher der königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Gr. 4. geh. Preis 12 Sgr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Friedrich Thiele. 


Anzeige für Gas: Anftalten. 


Durch die Vergrößerung unſerer Anſtalt find die nachgenannten Sachen entbehrlich gewor⸗ 
den, weshalb wir dieſelben für den allerbilligſten Preis zum Verkauf offeriren: 


[227] 


a) 4 Stück ſchmiedeeiſerne Reinigungskaſten für trockene Reinigung mit Deckeln und 16 Stück 


Einſetzkaſten, jeder ungefähr 350 Kubikfuß Inhalt; . 
b) 1 ganz geſchloſſener gußeiſerner Kaſten, zum Dampfkaſten beſonders geeignet, 90 Kubik⸗ 


uß Inhalt; 
e) 1 geſchloſſenes cplindriſches Bleigefäß, 25 Kubikſuß Inhalt; 
d) 1 kompleter Laufkrahn von ungefähr 30 Etnr. Tragkraft; 
e) eine Anzahl gußeiſerne Retorten, dabei noch ganz ungebrauchte; f 
t) zu 9 Oefen die Theercylinder, über 100 Fuß lang, mit 45 Stück 4zöͤlligen Einta uchroͤhren 
g) 45 Stück Szöllige gußeiſerne Röhre mit Flanſchen, jedes 10 Fuß lang; 
h) 4 hydrauliſche Hähne mit dazu paſſenden Röhren; 
i) Retortenköpfe mit dazu 1 Deckeln; 
k) Fagonröhre und dergl. mehr. 
Die Gas⸗Anſtalt zu Chemnitz in Sachſen. [10] 


Schleſiſcher Gentral - Verein zur 


MPELLI & CORRADINI, 


Spediteure in Triest, 


BONTE 


mit eigenen Fuhren, Streifwägen und grossem Waaren-Lager, DKI. 800 in 

F. Gosslethl’schen Fonds, übernehmen Güter in Spedition nach allen Rich- 

tungen, so wie auch Waaren in Depositum in obiges gedeckte Waarenlager 
gegen billige Provision und Lagergeld. 


in Banknoten 
per Wiener Centner. 


3 Fl. 4 Kr. 
8 43 


1857er Gefundheits⸗Nepfelwein 


(Naturell⸗Eyder), bereits ſeit Jahren mit den beſter Erfolgen 
bei verſchiedenfachen Kuren angewendet. : i 

Dieſen von mir mit größter Sorgfalt auf rein naturgemäße Weile — ohne irgend einen 
fremdartigen, der Geſundheit nachtheiligen Zuſatz — hergeſtellten Wein empfehle ich hiermit dem 
geehrten Publikum zur geneigten Beachtung mit dem ergebenen Bemerken: daß durch den Genuß 
dieſes Getränks durchaus keine Nachtheile irgend welcher Art erwachſen; derſelbe vielmehr hoͤchſt 
vortheilhaft auf den Unterleib und namentlih auf die Verdauungs⸗Werkzeuge einwirkt, 
das Blut reinigt und ſomit deſſen natürliche Circulation fördert. — Bei Schwäche des 
Magens, Hämorrhoidal⸗Leiden iſt derſelbe vielfach mit den günſtigſten Erfolgen ange⸗ 
wendet worden und haben in der neueren Zeit mehrere der geachtetſten Herren Aerzte der 
Provinz Veranlaſſung genommen, die Anwendung des Weines zu Kurzwecken zu 1 5 
Bei größerer Wärme recht kalt getrunken, gewährt er ebenfalls ein angenehmes, die Nerven 
nicht aufregendes, der Geſundheit zuträgliches Getränk. 50 

Die Preiſe ſind in Gebinden und Flaſchen auf's Billigſte geſtellt und halten von letzteren 
die Herren S. G. Schwartz und Herrmann Büttner in Breslau (Ohlauerſtraße), ſo 
wie Herr Carl Lange in Neiſſe förtdauernd Lager. E 

Ich bitte um geneigte Aufträge, die auf das Reelſte und Beſte Erledigung finden ſollen. 

Hirſchberg i. Schl, 1858, [4991] Carl Samuel Haeusler. 


Anthracit-Dinte 


(Steinkohlen⸗Dinte). 


Fracht nach Breslau: J. Klasse 
II 


* 30 


[40] 


Dieſe aus der reinſten Steinkohle, dem Anthracit, dargeftellte Dinte hat vor allen A 


anderen im Handel vorkommenden Dinten jo große Vorzüge, daß ſeit ihrem erſten Erſcheinen, 
Mitte Februar, ſchon 4 Füllungen von je 2000 Flaſchen vergriffen find. e⸗ 
gen der intenſiven Steinkohlenſchwärze, die fie beſitzt, eignet ſie ſich K f. in zum Bureau⸗ 
und Kanzlei⸗Gebrauch, und ihre gleichzeitige Copirfähigkeit macht ſie für das Comptoir 
beſonders geeignet. Sie wird in Flaſchen von 4, 6, 10 und 15 Sgr. ausſchließlich in dem 
ge Geſchäftslokale verkauft, woſelbſt Probeſchriſten und Probecopien zu Jedermanns 
Anſicht vorliegen. a 2 
Außer veſer Authracit⸗Dinte werden noch Gallusdinte, a Flaſche 5 Sgr., Eimer 
6 Thlr., rothe Carmindinte, à Flaſche 5 Sgr., blaue, grüne und gelbe Garmin: 
dinte, à Flaſche 4 Sgr., in beſter Qualität empfohlen durch [210] 
die Niederlage chemiſcher Yabrilate von 


Zu erhalten in Breslau durch die Sort.⸗Buchhandlung von Graß, Barth 1 fle. 


a Duncker (W. Beſſer's Verlagshandlung) in Berlin, iſt er⸗ 
uchhandlungen zu haben, in Breslau vorräthig in der Sort.⸗Buch⸗ 


—— 


Die neben meinem Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft neu errichtete 


chemische Zünd-Regquisiten-Fabrik 


empfehle ich allen geehrten Geid;äftöfreunden einer gütigen Beachtung, und werde f 
ich bemüht fein, durch forgfältige und prompte Ausführung jeder Aufträge, be⸗ 
ſter, haltbarer Qualität und zeitgemäßen Preiſen, den Anforderungen meiner 
geehrten Geſchäftsfreunde zu genügen. [295] 
Parchwitz i. Schl., im Juli 1858. E. W. Zimmer. 


4000 Thlr. in ſchleſ. Pfdbr. Litt. A. find 
ſofort, jedoch nur gegen pupillariſche 
Sicherheit, auf ein hieſiges Grundſtück für den 
Zeitraum von 15 Jahren auszuleihen. Näheres 
am Neumarkt Nr. 9, 2 Treppen vornheraus. 


r Für Landwirthe. [335] 
Eine gut gebaute Dreſchmaſchine mit ſtarkem 
Göpel, zum Betriebe mehrerer Maſchinen, welche 
durch eingetretene Umſtände des Beſtellers nicht 
abgenommen werden konnte, iſt 10 % unter 
dem Fabrikoreis abzulaſſen bei 
F. Schölens, Zwingerſtraße Nr. 6. 
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| Holz Eſſig © 
iſt in fortlaufenden Lieferungen abzulafien von 
Carl Welt in Kattowitz. 
„ Ein faſt noch neues Comptoir⸗Pult nebſt Dreh⸗ 
ſeſſel iſt billig zu verkaufen Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße 24. [339] 

Circa 15 Centner alter Schwedter Kraus⸗ 
tabak ſind billigſt zu verkaufen durch 

209] W. Scheel in Liegnitz. 


Hammel⸗Verkauf. 

Auf der Herrſchaft Gwosdzian bei Gutten⸗ 
tag O.⸗S. ſtehen 450 Stück 3⸗ und 4jährige 
fette Hammel von ſtarkem Körperbau zum 
Verkauf. U 


Kupferſchmiedeſtraße 38 iſt der zweite Stock 
zu vermiethen und dn Michaeli zu beziehen. 


Eine alleinſtehende, gebildete Dame in m. 
Jahren, wünſcht für Entgegennahme von freier 
Station die Leitung einer Häuslichkeit in einer 
geachteten Familie zu übernehmen, oder auch, 
unter gegeneitig anſpruchsloſen Bedingungen, 
ſich in Koſt und Wohnung zu begeben. Aner⸗ 
bietungen werden angenommen poste restante 
Breslau W. P, 40 franco. 32 


g = Gärtuer. = 

Ein unverh. gelernter Gärtner, welcher 
im Stande iſt, eine Jagd mit zu beſchie⸗ 
ßen, auch als Faktor den Verkauf von 
geſchlagenen Hölzern übernehmen ſoll und 
glaubhafte Zeugniſſe aufweiſen kann, er⸗ 

hält ſofort eine brillante Anſtellung. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [224] 


Stein⸗Bildhauer und Steinmetzgehil⸗ 
fen finden ſofort dauernde Beſchäftigung bei 
[329] A. Grimme in Breslau. 
Eine Pulver⸗Kammer im kaufmänniſchen 
Pulver⸗Magazin im Bürgerwerder iſt billig zu 
verkaufen. Näheres bei [341] 
C. F. Schöngarth u. Ziſch. 
Die grösste und mannigfachste Aus- 
wahl meines aus den besten Fabriken 
bezogenen Lagers von 


Stahlfedern 


und Das Nähere Kupferſchmiedeſtr. 24 im Gewölbe. 
Siegellacken Schubbrüde 32 it die Bel Ciage M 3 
empfehle ieh hiermit geneigter Beachtung. F iſt eine eme 1975 


Die Papierhandlung von 


Emil Reimann, 


Schmiedebrücke Nr, 1, Ring-Ecke, 


Ein junger Oekonom, militärfrei, der auch 
den Brennerei⸗Betrieb erlernt hat, und jetzt 
noch in Condition auf einem bedeutenden Gute 
iſt, ſucht zum 1. Oktober d. J. ein anderweiti⸗ 
ges Engagement. Gefällige Offerten werden 
unter der Chiffre A. B. poste restante Lüben 
e:beten. 179 


Zoll⸗Gewichte !“ 


in Eiſen und Meſſing, Einſatz⸗Gewichte 
empfiehlt: L. Buckiſch, Schweidnitzerſtr. 54. 


Papageien, 


rothe, grüne, graue, zahm und ſprechend, 
Zwerg⸗Papageien, Kakadus, 
Kardinäle, 

ſo wie kleinere Sorten ausländiſcher Vögel, 
kleine zahme Affen und Goldfiſche find zu 
verkaufen Ohlauerſtraße Nr. 21. 213] 


[ 
Steppdecken N 
Sleppde u. Seide empfiehlt: 


von Kattun, \ 
[311] Lonis Berner, Ring Nr. 8. 


Zwei Oleander, ſehr hoch, gefüllt und blüt- 
hend, ſind zu verkaufen. Näheres Siichergafie 
Nr. 3, erſte Etage. [318] 


= Für Kapitaliſten. = 
= 6000 Thlr. werden unmit:elbar hinter 
= 50,000 Thlr. Pfandbriefe Litt. A., 3000 
= Thlr. hinter 45,000 Thlr. Pfandbriefe Litt. A. 
auf ſchleſiſche Rittergüter per jura cessa 
Nein und iſt das Nähere Tauenzienplatz 
r. 14, par terre rechts zu er⸗ 
fahren. [322] 
auf ſichere Hypotheken und auf Zeit 
Geld an Gutsbeſißer iſt zu haben durch 
J. Schumann, Albrechtsſtr. 9, 2 Treppen. 


Alte Gewichte, 


eiſerne und meſſingene, ſo wie altes Eiſen aller 
rt, wird gekauft von 211 
W. Winkler, Reuſcheſtr. 13. 


1320 


keller zu vermiethen. 


Geſchäfts⸗Lokal. [317] 
Albrechtsſtraße 27 iſt ein Gewölbe, nach der 
Katharinenſtraße gelegen, zu Michaeli zu ver⸗ 
miethen. Näheres im Gewölbe. 
Wallſtraße 14a iſt die erſte Etage, beſtehend 
aus 5 Stuben, Alkove, Entree, Küche, Boden 
und Keller, Michaelis beziehbar, zu vermiethen. 


Ein möblirte Stube mit Kabinet 
am Tauenzienplatze, erſte Etage, iſt ſofort zu 
beziehen. Näheres bei der Haushälterin Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 83. [251] 


Feligiebel’s Gasthof [8] 
zum Schwarzen Roß in Waldenburg, 
wird allen Reiſenden empfohlen. 


Hein’s Hötei 


garni (elegant), 
Tauenzienplatz , 


Breslau. 7 


—bẽ — .D—ꝓ—ũ ũ—vV Ain —ů— — 
Preiſe der Cerealien ze, (Amtlich) 
Breslau, am 7. Juli 1858. 
feine, mittle, ord. Waare. 

— u ar — 


Weizen, weißer 90— 84 87 78-83 Sgr. 


Im Hotel de Silésie ift ein großer Lager⸗ 
[327] 


. dito gelber 88 — 91 8 78—82 „ 
Eliſabetſtraße Nr. 3 find 2 Comptoire, par] Roggen = 61 59 57-58 „ 
terre, ſofort zu vermiethen und den I. Auguſt] Gerite . . 52— 54 51 4950 „ 
d. J. zu beziehen. Vorwerksſtraße Nr. 26, iſt] Hafer . . 48— 50 47 45—46 „ 
die Parterre Wohnung ſofort zu vermietben und Erbſen . . 74— 78 70 62—66 „ 
den 1. Oltober d. J. zu beziehen. Näheres | Winterrübjen 138-142 132 — 2 
Eliſabetſtraße Nr. 3, 2 Stiegen hoch. [337] J Kartoffel⸗Spiritus 9 Thlr. G. 


Breslauer Börse vom 7. Juli 1858. Amtliche Notirungen. 


— EEE en 


Haus⸗Verkauf. 5 $ i L 
Auf der ſehr belebten Goldberger⸗Straße zu E. F. Capaun⸗Karlowa, am Rathhauſe Nr. 1 (alter Fiſchmarkt) 5 = 
Jauer, ſteht ein großes, maſſives Haus, gar; | EEEEEEEEEMEMENMmEEEEEEEIEEREREENEREEENS —— Gold - ee 2 Pfdb. a0 6 97% B. 1 en 
zuͤgli i kauf i 7 7 2 ; ap R i ito 8 — 33 urger.. — 
® en ne Es hat ſich in neueſter Zeit zu Gogolin ein Kalkofen⸗Etabliſſement von E pakaten 94 / B. Schl. Rentenbr..|4 93 B. Neisse. Brieger 4 616. 
ertheilt dr. Inſpettor Elsner in Jauer. [14] zwei Ofen⸗Cylindern gebildet, welches die Firma Friedrichsd’or. . Z osener dito. . 4 | 91% B. | Ndrschl.-Märk. .|4 — 
12 = 0 8 „Gogoliner Kalk⸗Comptoir, 5 = just, x nen 454 100 B. = RE - — 
i 40 Poln. Bank-Bill. 904, B. usländische Fonds. 1 er. IV, x = 
ı Eine Kräuterei ichter & Comp. ’ Desterr. Bankn.| | 97% B. | Poln. Ffandbr. 1 ı 886 B. |Oberschl. Lie. A314 [136% G, 
mn der Vorſtadt einer belebten Kreisſtadt Mit- angenommen hat. — Da nun durch diefe der unferigen ähnelnden Firma F dito neue Em. | 88 B. dio Lit. B. 3 128 B. 
* tel Schleſiens iſt zu verkaufen. Kräuter⸗Garten ſchon Verwechſelungen vorgekommen ſind, ſo erſuchen wir ein verehrliches Pu⸗ Freiw. St. A 10: 4% B. | Pin. Schatz-O bl 4 = dito Lit. C. 34136 G, 
8 ge * ne 17 blikum ganz ergebenſt, bei Adreſſirung von Briefen an uns genau 21770 n 607100 Cb | . . 8 er n 70 5. 
ben ee der ſtets hinreichend Waſſer hat. Firma auszudrücken. Kr dito 1834 10 100 0% B. dito à 200 Fl. — | dito dio 4% 90% B. 
E 7 RA £ Bene te nen erſucht, Breslau, im Juli 1858. duo 1856 1% 6% B. | Kurh. Präm.-Sch. Rheinische . 4 — 1 
ohne Einmiſchung Dritter ihre Adreſſen unter im. : 5 | 0 8 — Kosel- 4 4 
* J. S. an die Erpebition diefer Zeitung franlirt Das Gogoliner und Gorasdzer . 377 18375 4 Irak. Ob -Oblig 4 In0%8. dito ee 4 9 ' 
Ua. — Kalk⸗ und Produkten⸗ Comptoir. % | benennen, ed ben de dle Sund. % — 
Waſſerdichte und geruchloſe dito dito 4½ — |Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien.| dito Stamm. 5 — 
d 3 A. Posener Pfandb. 4 59%, B. | Berlin-Hamburg ‚4 — Minerva ...... 72 B. 
wiener Zündrequiſiten - üito  Pfandb.[34,| 876. Freiburger e, | 95%. |Schles. Bank .. 0 
Br Reib Buchsen 88 Buchelform, >” Waſſerrübenſamen, 10 . 83% 6. | a er 857 8. Inländische Eisenbahn- Aotien 
a; roße lange rothtöpfige, das Pfund 10 Sgr. und größte engliſche Turnip, bis 10 Pfund ſchwere ö "|. f Köln-Mindener 33 bi und Quittungsbogen. 
s ei wach erzen, Ruben bringend, das Pfund 20 Sgr., oferirt Julius Monhaupt, Albrechtsſtr. 8. [161] 4 N Rıhlr. 13% 4 Ir en 3% e 5 
Ko Cigarren Zünder Schl. Pfdb. Lit. AUA 8 B. 5 Wih. 1 8 eur Nahebahn]4 28 
AR j 2 4 . 9 7 Schl. Rust.-Pfdb. 4 . Glogau-Saganer. = eln-Tarnow. 45 % 
3 in 5 Serben, Eine Streichzündwaaren Fabrik, 88 pp * 
Be Streichhölzer ohne Schwefel, in nicht großer Entfernung von Berlin gelegen, 2 erbaut und in gutem Stande und Wechsel- Course. Amsterdam 2 Monat 140% 6. Hamburg kurze Sicht 150% B. dito \ 
die Kiſte von 50 Päckchen 10 Sgr., offerirt:| beftem Betriebe, wird veränderungshalber zu verkaufen gewünſcht. Reflektanten wollen ſich in] 2 Monat 149 6. London 3 Monat 6. 18 6. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 1 
12 frankirten Briefen sub F. Nr. 10, an die Expedition dieſer Zeitung wenden. [100] 179% G. Wien 2 Monat 96% G. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


[212] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


